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Der Memelputſch vor dem Völlerbund 


— Deutihe Forderungen — Die Juriſten werden entſcheiden 
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Der Memel-Berichterſtaiter 
des Völkerbundsrats 


Erik Colban⸗Norwegen, iſt zum Berichterſtatter des Völker⸗ 
bundsrates über die Memelfrage auserſehen. 


ſandten Colman, zu beauftragen, gemeinſam mit einigen 

Juriſten die Rechtsfragen des Bruches der Memelkonven⸗ 

tion zu klären. fi e, N N 

Genfer Juriſten bei der Ausarbeitung 
des Memelgutachtens 


Genf. Der Vertreter Norwegens im Völkerbundsrat, der 
Geſandte Colban, hat bereits am Sonntag nachmittag auf 
Grund des in der Sonnabendſitzung des Völkerbundsrates ge⸗ 
faßten Beſchluſſes die vertrauliche Ausarbeitung des Be⸗ 
richtes an den Völkerbundsrat über die Memelfrage begonnen. 
Auf Vorſchlag des Natspräſidenten Paul Voncaur find Colban 
beigegeben worden der Juriſt der italieniſchen Abordnung, Pi⸗ 
loti, der Juriſt der ſranzöſiſchen Abordnung, Baſdevant, ſowie 
der Juriſt der engliſchen Abordnung, Malkin. Der Bericht an 
den Völkerbundsrat wird vorausſichtlich am Dienstag bereits 
vor dem Rat verhandelt werden. An den ſtrengvertraulichen 
Beratungen des Viererausſchuſſes nimmt allein der Leiter der 
politiſchen Abteilung des Völkerbundsſetretariats, der japani⸗ 
ſche Untergeneralſekretär Sukimura, teil. Dieſer Ausſchuß 
hat zunächſt nur über die Rechtsfrage zu entſcheiden, ob 
der litauiſchen Regierung nach der Memelkonvention ein 
Recht auf Abberufung des Präſidenten des Memeler Land: 
tags zuſteht. , 


Maſſenkundgebung in Tilſit 
gegen den litauiſchen Willkürakt 


Tilſit. In Tilſit, der etwa 60900 Einwohner zählenden 
öſtlichſten größeren Stadt Deutſchlands, ſand am Sonntag eine 
gewaltige Kundgebung der Pevölkerung gegen den 
litauiſchen Willkürakt im Memelland ſtatt. Im Verlauf der 
Kundgebung wurde eine Entſchließung angenommen, die nach 
Genf geſandt werden ſoll, in der vor allen Dingen der Rück⸗ 
tritt des Gouverneurs Merkys und die Wiederein⸗ 
ſetzung des Direktoriums Böttcher gefordert wird, ferner die 
Wiederherſtellung des bisherigen Rechts zuſtandes und die Auf⸗ 
hebung des Kriegszuſtandes im Memelgebiet. 


ohne Folgen bleiben würde. 
Frankreich die finanzielle Not Rumäniens zu neuen politiſchen 
Zugeſtändniſſen ausnutzen will. 0 


Henderſon fordert praktiſche Abrüſtungs⸗ 
Vorſchläge 

Genf. Der Präſident der Abrüſtungskonſerenz, Hender⸗ 

ſon, hat am Sonnabend alle Führer der Abordnungen erſucht, 

unverzüglich ihre praktiſchen Vorſchläge zur Abrüſtungs⸗ 

frage in Form geſonderter Denkſchriften einzureichen. Botſchaf⸗ 


ter Nadolny wird vorausſichtlich Anfang der nächſten Woche 
die deutſchen Abrüſtungsvorſchläge in einer Rede vor der Ab⸗ 
der im Hinblick auf die ru- J rüſtungs konferenz erläutern. 


Budget oder Fiktion? 


Der Warſchauer Seim hat am Sonnabend in dritter 
Leſfung den Haushalt des polniſchen Staates für 1932/33 
angenommen. Der Annahme ging eine wochenlange De⸗ 
batte voraus, die ein trübes Zeugnis für unſere wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Zukunft bedeutet. Längſt ſind die Zeiten 
in Polen verſchwunden, wo man den Budgetberatungen eine 
Bedeutung beigemeſſen hat, ſie ſind ſeit einigen Jahren zu 
einer Schablone in jeder Hinſicht geworden. Denn nicht 
die angenommenen Ziffern ſind entſcheidend, ſondern die vor⸗ 
geſehene Höhe, innerhalb deren die Regierung als aus⸗ 
führendes Organ beliebig die Ausgaben wechſeln kann. 
Wie in der Budgetkommiſſion vorgeſehen, ſchließt der Haus⸗ 
halt mit einem Defizit von etwa 75 Millionen ab, wobei 
der Finanzminiſter hofft, daß dieſer Betrag aus den Steuer⸗ 
rückſtänden gedeckt werden wird, die eine Geſamtſumme von 
1181 000 000 Zloty erreicht haben, darunter allein rück⸗ 
ſtändige Vermögensſteuern im Betrage von 387 Millionen 
Zloty. Es wäre intereſſant zu erfahren, wer dieſe Ver⸗ 
mögensſteuern noch zu leiſten hat und auf welche Kreiſe, 
auch der politiſchen Zugehörigkeit, ſich die Beträge ver⸗ 
teilen, da man gegen ſie nicht mit der gleichen Energie vor⸗ 
geht, wie man es ſonſt gegen die kleinen Handwerker und 
Gewerbetreibenden zu tun beliebt. In dieſen Steuerrück⸗ 
ſtänden offenbart ſich nämlich auch die Fähigkeit des herr⸗ 
ſchenden Syſtems. Wenn man erwägt, daß der kommende 
Haushalt an Ausgaben 2446 917 311 Zloty und an Eins 
nahmen 2372 357 100 Zloty vorſieht, und daß die Rül: 
ſtände an Steuern faſt 2 Milliarden erreicht haben, jo wird 
man erſt ermeſſen können, warum die Oppoſit een zu dieſem 
Syſtem gar kein Vertrauen gewinnen kann. Es wäre über: 
flüſſiges Bemühen, ſich mit den einzelnen Haushaltstiteln 
auseinanderzuſetzen, wurde doch der Regierung im Verlauf der 
Debatte vorgeworfen, daß der Haushalt eigentlich ein großes 
„Fondsgeheimnis“ iſt, die Fonds überall vorgeſehen ſind 
und eine Kontrolle dieſer Fonds niemals durchführbar ilt, 
weil, wie ſchon oben gejagt, die Regierung jederzeit 
Revirements durchführen kann, alſo an die Beſchlüſſe 
des Sejms überhaupt nicht gebunden iſt. Und damit ver⸗ 
liert das beſchloſſene Budget als ſolches eine Bedeutung, 
es hört auf, eine Finanzkontrolle über die Ausgabe⸗ 
wirtſchaft der Regierung zu ſein. — 

Die heutigen politiſchen Machthaber im Staat, geſtützt 
auf die bei den Wahlen von 1930 eroberte Mehrheit, be⸗ 
trachten ja auch ganz Polen als ihre Domäne, unter reſt⸗ 
loſer Ausnutzung aller ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Staatsmitteln zur Feſtigung ihrer Poſition, wobei ſie be⸗ 
haupten, das ausführende Organ der Volksmehrheit zu ſein. 
Und bezeichnend für die Situation iſt die Tatſache, daß ge: 
rade der Sejmmarſchall ſich dagegen zur Wehr ſetzte, daß 
die Abgeordneten wohl in ihrem Namen, im Namen ihres 
Klubs oder ihrer politiſchen Richtung im Sejm ihre Reden 
führen dürfen, aber nicht als Beauftragte der Wähler, die 
wahrſcheinlich vom herrſchenden Syſtem in Anspruch ges 
nommen werden. Die Regierung, beziehungsweiſe der Fi⸗ 
nanzminiſter ſelbſt, mußte, wenn auch umſchrieben, zugeben, 
daß die Steuereingänge nachgelaſſen haben, alſo die Er⸗ 
wartungen im Vorjahr ſich nicht beſtätigt haben. Auch für 
dieſes Jahr ſieht man die Einnahmen im ſinkenden Zuſtand 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Sejm ſchon nach weni⸗ 
gen Monaten wieder zuſammentreten wird, um, wie im 
Verlauf des letzten Budgetjahres, Kompreſſionen vornehmen 
zu müſſen. Man war aber bei den diesmaligen Beratungen 
ſchon vorſichtig und erklärt, daß in Zeiten ungeheurer Kriſen 
jedes Budget, mehr oder weniger, eine Fiktion iſt, und 
heute nimmt man das Defizit als etwas Selbſtyerſtändliches 
an, weil niemand den Lauf der Ereigniſſe überſehen kann. 
In dieſer Richtung muß man den Regierungsſtandpunkt 
teilen, daß ſolch gewaltige Umwälzungen finanzieller und 
wirtſchaftlicher Natur immer mit Ueberraihungen ver⸗ 
bunden ſind. Nur muß man mit dieſen Ueberraſchun⸗ 
gen rechnen und Gegenmaßnahmen zu treffen verſuchen, 
aber gerade in dieſer Richtung verſagt das herr⸗ 
ſchende Syſtem in jeder Beziehung, es iſt ein Ele⸗ 
ment welches von den Ereigniſſen getrieben wird. 

Wunder erwartet kein Bürger von ſeiner Regierung, 
aber immerhin eine Zuſammenarbeit mit allen Volks⸗ 
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1 


kreiſen. Nun, da man ſich eine Mehrheit im Sejm zuſam⸗ 
menerobert hat, ohne Rülgſicht auf die Anwendung von 
Mitteln, die eben in der Mehrheit des Volkes als nicht fair 
angeſehen werden, glaubt man, daß . andere Meinung, 
ein kritiſcher Standpunkt zu den Regie rungsmaßnahmen, 
ſchon feindliche Akte find, Dieſer Zuſtand der Haltung, 
egenüber der Opposition, hat es herbeigeführt, daß die 
ppoſition es diesmal abgelehnt hat, an der 


Haushalts mitzuarbeiten, und das aus den Beweggründen, 


weil ja die Mehrheit alle Vorſchläge, und jeten fe noch ſo 
berechtigt, ſchon in der Kommiſſion ablehnt. Im Regie⸗ 
rungslager herrſcht darüber Empörung, daß ſich die Oppo⸗ 


ſition in die 1 Lage des Kritikers geſtellt hat und nur 
der Mehrheit allein die Verantwortung nicht nur über das 
Budget, ſondern auch über die Ausübung überläßt. Man 
kann darüber verſchiedener Meinung ſein, ob die Oppoſition 
daran recht getan hat, ſich in die Krititerrolle zu ver⸗ 
ſteifen. an wird ihr darüber keinen Vorwurf machen 
können, wenn man ſich daran erinnert, wie ihre Vorſchläge 
in den letzten Jahren behandelt worden ſind. Nun kommt 
das Regierungslager und erklärt, es geſchehe dies doch nur, 
weil man kein eigenes Programm habe, und ſelbſt, wenn 
ein Kompromiß zuſtande käme, jo . 0 die politiſchpro⸗ 
der Bago en und weltanſchaulichen Gegenſätze innerhalb 
er Oppoſition ſo meilenweit voneinander entfernt, daß die 
Oppoſition nie zu einem praktiſchen Ergebnis kommen kann. 
Allerdings, dies vermag nur das Regierungslager, trotz 
aller gegenſätzlichen Strömungen, denn es hat ſeine eigene 
Meinung aufgegeben und folgt willig einem Kommando, 
welches in der Exekutive aller Staatshandlungen dieſe maß⸗ 
e ene beſtimmt. Was dann das Reglerungs⸗ 
ager mit dem Haushalt zu tun hat, iſt nicht mehr Gegen⸗ 
ſtand der Diskuſſion, ſondern der beſtimmten Zuſage. Und 
dadurch verliert eben das Budget ſeinen Wert, als Kontroll⸗ 
inſtanz des Staates und wird zur Fiktion! 


So iſt es denn auch keine Ueberraſchung, daß, mit Aus⸗ 
nahme des Regierungslagers, die geſamte Oppofition ſich 
gegen das Budget erklärt hat und nur einige jüdiſche Ab⸗ 
geordneten, obgleich ihre Klubs gegen das Budget ſtimm⸗ 
ten, haben ſich der Stimme enthalten. Ob Minderheiten, 
Sozialiſten oder Nationaldemokraten, fie haben der Regie⸗ 
rung im Plenum das Zeugnis ihres Mißtrauens ausgeſtellt 


kommen. 


Allerdings kommt unter ſolchen Verhältniſſen alles der 
Regierung 9470 zugute, und man muß es ihr ſchon laſſen, 
daß ſie igt Selbſtgefühl der Macht für alles die Verautwor⸗ 
tung trägt, gleichgültig, wie die Ereigniſſe laufen. Aber be⸗ 
rückſichtigt man eben den Lauf der Ereigniſſe und betrachtet 
man zum Beiſpiel bloß die oberſchleſiſche Kataſtrophe in der 
Induſtrie, ſo wird man kaum zu der Annahme kommen, daß 
dieſe Regierung fähig iſt, dieſen Zuſämmenbruch irgendwie 
zu verhindern oder ihm auch nur Einhalt zu gebieten. Ges 
wiß hat ſie darin auch eine würdige Unterſtützung durch die 
Gefolgſchaft, die ſich der ſtolzen, aber heut' ziemlich nichts⸗ 
ſagenden, Namen der „Wirtſchaftsführer“ beigelegt hat. Die 
weile Regierung der moraliſchenn Sanierung hat ſich in die 
weile Beraterſchaft dieſer Wirtſchaftsführer von Induſtrie 
und Landwirtſchaft begeben, und niemanden wird es über⸗ 
raſchen, daß alles den Weg alles Natürlichen, dem Zerfall, 
zueilt und dieſe Berfantserktelnun en zeigen ſich mindeſtens 
im Regterungslager ſelbſt ſchon deutlich, wie der Glaube 
der Wirtſchaftsführer an die Allmacht des Kapitalismus, 
der gerade in ſeiner wichtigſten Miſſion, der Menſchheit zu 
dienen, verſagt hat. Die Einnahmen, ſagt der Finanz⸗ 
miniſter Jan Pilſudsli, werden „wahrſcheinlich“ noch weiter 
fallen, die Regierung wird zu neuen Steuern gezwungen 
werden, ſie wird aber verſuchen, dieſe Fiktion des Budgets 
durchzuſchleppen, auf Koſten der Allgemeinheit, oder jagen 
wir es deutlicher, der breiten Maſſen, die nur eine Ausſicht 
bei dieſem Budget haben: mit der Zeit brotlos zu werden 
und zu verhungern! Hier fehlt dem Budget jede Realität, 
den breiten Maſſen Brot und Arbeit zu geben, und darum 
muß es in ſeiner Auswirkung eine Fittion bleiben. 


Gewiß, dieſe Regierung der ſelbſtherrlichen Mach, wird 
weder die Kritik in den Deklarationen, noch die frommen 
Wünſche der Oppoſition, beachten, denn ſie iſt die Macht, 
und Macht iſt in Polen alles, auch das, ſoeben beſchloſſene, 
Budget! tt 


bad 


Kein Geheimvertrag N apans 
mit der Somwietunion 


Moskau. Aus gut unterrichteter Quelle wird der Tele⸗ 
graphenagentur der Sowjetunion mitgeteilt, daß die Nat: 
richten über ein Geheimabkommen zwiſchen der 
Sowjetunion und Japan den Tatſachen nicht entſprechen. 
Bis jetzt ſeien keinerlei Geheimverträge, ſei es über die 
Mandſchurei oder die Mongolei, abgeſchloſſen worden Die 
Gerüchte ſeien wahrſcheinlich im Zuſammenhang mit den 
Vorſchlägen des Volkskommiſſars Litwinow aufgenommen, 
der ſ. Zt. dem in Moskau anweſenden japaniſchen Außen⸗ 
miniſter Joſchiſawa vorgeſchlagen hatte, einen Nichtangriffs⸗ 
vertrag abzuschließen. Bisher ſei keinerlei Antwort auf die 
Vorſchläge Litwinows bei der Sowjetregierung eingelaufen. 

— ann tn 


eſtſetzung des 


Pariſer Radiogefellichaft will die Wiener Staatsoper finanzieren? 


Das Gebäude der Wiener Staatsoper, oben rechts Generaldirektor Schneiderhan, der die Verhandlungen in Paris führte 


Die Rundjuntgefellihaft „Radio⸗Paris“, 


ein Abkommen mit der 


trä 


Tokio. Im Auftrag der japaniſchen Regierung erklärte 
der japaniſche Geſchüſtsträger in Schanghai, daß die japaniſche 
Regierung es ablehne, irgendwelche Verhandlungen über die 
Regelung der japaniſch⸗chineſiſchen Streitigleiten mit den Ver⸗ 
tretern der chineſiſchen Behörden in Schanghai zu führen. Wenn 
ſich die chineſiſche Regierung mit der japaniſchen verſtändigen 
wolle, müſſe fie ſich an das japaniſche Auswärtige 
Amt wenden und dieſem unmittelbar ihre Vorſchläge un⸗ 
terbreiten. Selbſtverſtändlich lönnten die japaniſchen 
militäriſchen Operationen in Schanghai in dieſem Augenblick 
nicht unterbrochen werden. Da die chineſiſche Ne⸗ 
gierung leine Zeit geſunden habe, ſich mit Japan zu ver⸗ 
ſtändigen, müßten die Operationen ihren Lauf 
nehmen. > 


General eng 
zum Ianenminifler ernannt 

Schanghat,. Amtlich wird gemeldet, daß der Präſident der 
chineſiſchen Republik General Feng zum Innenminiſter er⸗ 
nannt hat. General Feng iſt in Lojan eingetroffen und hat 
ſein Amt bereits angetreten. b We RN e ae 

Die Kämpfe bei Charbin 

Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Charbin 
wurden auf dem Marſch befindliche japaniſche Kolonnen bei 
Juſchui, etwa 150 Kilometer weſtlich von Charbin, von ind 
ſiſchen Truppen angegriffen. Die Chineſen verſuchten, die Ja⸗ 
paner zu umzingeln. Nach dem Eintreffen von Verſtärkungen 
gelang es den Japanern jedoch, die Chineſen zurückzuſchlagen, 
wobei 40 Mann getötet wurden. Die übrigen chineſiſchen Trup⸗ 
pen wurden gefangen genommen und nach Charbin abtranspor⸗ 
tiert. 


5 8 

Eine chineſiſche Freiwilligenarmee 
Schanghai. Die chineſiſche Telegraphenogentur „Eomyn“ 
meldet, daß die chineſiſche Regierung unter der Parole „Für die 
Freiheit des Volkes“ eine neue Armee in Stärke von 200 000 
Mann für den Schutz Schanghais auſſtellt. In dieſe Ars 


Gegen Terror — 


Kundgebung des Kartells der republilaniſchen Verbände 
i | gegen Groeners Erlaß 


Berlin, Das Kartell der republikaniſchen Verbände Deutſch⸗ 
lands hielt am Sonntag im ehemaligen Herrenhaus eine 
Kundgebung mit dem Thema 4 

„Gegen Terror — für Demokratie“ 
ab. Der Leiter der Versammlung, Oberbürgermeiſter Dr. 
Luppe⸗ Nürnberg, bezeichnete als Zweck der Kundgebung, 
die Maſſen zum Kempf ür die demokratiſche Republik 
aufzurufen. Er erwähnte u. a., daß auch ofſfltzielle Stellen 
Deutſchlands äußerlich im Rahmen der Republik arbeiteten, 
aber innerlich ſich bereits von ihr losgelöſt hätten. Anſtelle 
des durch einen Unfall verhinderten Reichsmiwiſters a. D. Dr. 
Wirth ſprach Miniſterialdirektor Dr. Spiecker. Es ſcheine 
manchengl, als ob die Regierenden ſich immer weiter vom La⸗ 
ger der Rpublikaner entfernen wollten. Dr. Spiecker kriti⸗ 
fiette den jüngsten Erlaß betreffend Einstellungen in die Reichs⸗ 
wehr und erklärte dazu u. a.: Es geht nicht länger au, daß 
deutſche Politik von vitalſter Bedeutung in Miniſterlen inau⸗ 
guriert und weitergeführt wird, die dafür nicht zuständig fund, 


Wenn das Vertrauen in die gradliernige und einheitliche Füh⸗ 


rung der deutſchen Republik durch den Reichskanzler Brü⸗ 
ning nicht erſchüttert werden ſoll, iſt es nötig, dei der Reichs⸗ 
lanzler deutlich zeigt, daß er allein die Zügel im Staate ſeſt 
in der Hand hält. Wir haben, durch Erfahrungen gewitzigt, 
lein allzu großes Vertrauen zu der politiſchen Weisheit 
von Generälen. 
Wir halten es für zweckmäßig, daß jeder Soldat der deutſchen 
Reichswehr darüber gufgeblärt wird, was die Reichsverfaſſung 
von ihm verlangt, dann brauchen wir nicht in Sorge zu fein, 
daß der Nationalſozialismus mit. Hilfe der Reichswehr 
in den Euttel gehoben wird. 
Die Zuſicherungen von zuftändiger Seite, daß alle Machtmi!⸗ 
tel des Staates ſeſt in ſeener Hand find, erſcheinen nicht mehr 
ausreichend, um das Volk wirklich zu beruhigen. 


Wiener Staatsoper vorbereitet, n 


Neue Kämpfe um Schanghai — Auch in Charbin Zuſammenſtöße — China rüftet zur Abwehr f 


Erſt in den ſpäten Abendſtunden gelang es 1000 


-für demokratie 


hat 
der 


mee werden nur Freiwillige aufgenommen, die bereits pe 
früheren Kämpfen beteiligt waren. Ein Teil der Armee, 
gut ausgerüftet iſt, it. bereits nach Schanghal abgeſandt. 


Erneuter Angriff 4 
auf die Wujung-Forts abgeſchlagen 
Schanghai. Die Japaner unternahmen am Donne 
bei ſchwerem Schneeſturm einen neuen Angriff auf iz. 
Wuſung⸗Forts, der ſich bis in die Morgenſtunden ausdeh 
Soweit ſich aus den vorliegenden Berichten ſchließen la 
der Angriff vollkommen fehlgeſchlagen. Nach Hirte 
Berichten haben die Japaner mindeſtens 2000 Mann an 
und Gefangenen verloren. . 
Der Angriff begann mit einem großen Bombardement 4 
japaniſchen Schiffsgeſchütze. Darauf wurden mehrere Infante IR 
kompagnien vorgeſchickt, die den Wuſung⸗Kanal mit up 
tons überſchreiten ſollten, an deſſen anderer Seite die chi 
Stellungen ſich befinden. Die Chineſen empfingen die 
ſetzenden Japaner mit einem raſenden Maſchinengewe 


. 
ſchen Soldaten, wie auch das chineſiſche Hauptquarkier ur 
den Känal zu überqueren. In dem darauf folgenden Naht! 1 
zeigten ſich jedoch die Ehineſen erneut überlegen un 

letzte Vorſteß der Japaner erfolgte in den frühen M pee 
den des Sonntag mit etwa 1500 Infanteriſten. Auch d pet 
Vorſtoß wurde von den Chineſen unter ſchweten Verluften 
Japaner zurückgeſchlagen. 2 d 
Die militäriſchen Operationen der japaniſchen Armee 
ſoweit ſich erkennen läßt, darauf angelegt, die Chineſen auß Fit 
Gebiet von Nantao, wo das chineſiſche Arſenal liegt, e 
Teil der Militärbehörden ihren Sitz hat, zu vertrei® 
Gleichzeitig wollen ſich die Japaner der vorliegenden Wu 
Forts und des umliegenden Raumes bemächtigen, um 
dieſer breiten Baſis aus den Angriff gegen die Chineſen 110% 
ſetzen, wobei die in dem japaniſchen Teil der interne 6% 
nalen Niederlaſſung gelandeten True ſet 
7 bei der Eroberung Tſchapeis mit wir x 
ſollen. 3 | 


— 


Deutſchlands — Dr. Spiecler 
Der ſozialdemokratiſche Neichstagsabgeordnete 
hielt eine Werberede für die Eiſerne Front, die er als 7° 
des Bürgerfriedens und Schützerin des Voltes vor einer“ 


tit außenpolitiſcher Abenteuer bezeichnete. . 


* 


Paul Faure, der bekannte ſozialiſtiſche Abgeo 
franzöſiſchen Kammer, griff in einer viel beachteten 
franzöſiſchen Rüſtungs⸗Induſtriellen aufs 


an, denen er vorwarf, 


geheime Sprengmii 
Pulverſor tau an 


das Ausland gelie 
haben. 
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Bolniſch⸗Schleſt 
niſch⸗Schleſien 
D 2 f 8 
5 ng Bananenaffäre des Pfarrers Michatz 
die wan deuthen „wachſen“ billige Apfelſinen und Bananen, 
len * Nur einige Groſchen kaufen kann. Bei uns „wach⸗ 
Kraus f Apfelſinen und Bananen ſehr ſpärlich, was ſchon 
eine ill arvorgeht, daß fie ſehr, aber ſehr teuer find. Wer 
nach „8° Apfelſine oder eine Banane eſſen will, der fährt 
und kan Den. Dort kann er jo viel von den ſchmackhaften 
ii, „gen Früchten eſſen, jo viel er will, ohne, daß er 
Ku Vermögen ausgeben muß, wie das bei uns der 
Nu wollte man ſich damit vollſtopfen. Nun iſt das 
br 4 * in Beuthen ein „Staatsverbrechen“, das nach 
nt werd sta Zachodnia“ mit ſtrengen Freiheitsſtrafen be⸗ 
vie 5 en müßte. Allerdings iſt das eine „Anſchauungs⸗ 
aliden nie wir mit dem Sanacjablatt nicht ſtreiten 
le N. Wir ſind eben der Meinung, daß dieſe Früchte für 
enſchenkinder wachſen. 1 
können nicht alle nach Beuthen fahren, um billi 
und Apfelſinen Kin zu nl unge 


lun 
egen 


ie 
du 5 vorausgeſetzt, daß ſich nicht jemand ihrer an⸗ 
u 8 für ſie einige Bananen, bezw. Apfelſinen über 
5 der e „ſchmuggelt“. Das iſt aber nicht jo einfach, denn 
e A renze wachen Tag und Nacht tauſende Zöllner, die 
due Bal paſſagiere genau betaſten und ihnen ſelbſt eine 
ſolhe 3 wegnehmen, jalls ſich eine irgendwo in der 
denen irren ſollte. Die „Zachodnia“ bezeichnet einen 
1 po en Imuggel“ als einen „Hochverrat“, der geeignet iſt, 
Küche en Staat ins Wanken zu bringen. Und doch 
nd 1 er gerne eine Apfelſine oden eine Banane den 
Meteo, mitbringen, damit fie willen, wie die Früchte 


lndterter Michatz in Welnowiec, hat zwar zu Hauſe 
en üb er, aber er wollte doch einige Apfelſinen und Ba⸗ 
{ Godıian die Grenze ſchaffen und nach Auffaſſung der 
0 gebab „Hochverrat“ begehen. Wir haben keine Ab⸗ 
debe Noti t, über den „Hochverrat“ des Pfarrers Michatz 
men leb zu nehmen, denn ein ſolcher „Hochverrat“ lann 
de ia digen Menſchen paſſieren, die Führer der Sa⸗ 
dur Fart ausgenommen. Nachdem aber der „Hochverrat“ 
ins tgetr ers Michatz weit und breit in der ſchleſiſchen Preſſe 
en wird, müſſen auch wir unſere Leſer darüber 


fata: vor einer Woche iſt es geſchehen, als Pfarrer 
itte. die Grenze zwiſchen Beuthen und Kattowitz paſ⸗ 
re en 2 hat bereits die „Komora Celna“ paſſiert und be⸗ 
er aße Autobus nach Kattowitz. Einem Zöllner ıjt der 
Lezbolſe zehum fang des Pfarrers Michatz aufgefallen, und 
wa. Ben Pfarrer aus dem Wagen und betaſtete ſeinen 
din, es war für den Pfarrer Michatz verhängnisvoll ge: 
5 mit An er hatte in der Soutane mehrere tiefe Taſchen, 
ki: Wie⸗ 


e Ne 
hen per dend 


gew ud 

ER der „Entbindung“ iſt Pfarrer Michatz recht ſchlank 

Ae 

Gang x 
in t 

me „ird Pfarrer Michatz beſtraft, 

zader 


lgen. N 


al REES 5 a N 
ha baneng it über den Galgen im Zuſammenhang mit der 
wörz weil Are des Pfarrers Michatz ſchreiben, jo nur des⸗ 


d 0 
abend ſoll, u 0 is 


nd 
lich To wirdenn er pro Stüc jetzt 10 Zloty Strafe bezahlen 
Werden 


die | l 
Sbaddendrein die Bananen ſehr teuer zu ſtehen kommen, 
en hat 


An d 
ie a g 8 

Funktionäre der Partei-, Gewerkſchafts⸗ 
duader 8 und Kulturbewegung! 


einen Linen 1 für Arbeiterbildung veranſtaltet Ende Fe⸗ 
Rurie ſolchen 5 enendkurſus in Königshütte, Mitte März 
Grit gleich Kattowitz. Beide Kurſe ſind als Parallel⸗ 
komnüshütte ia Thema gedacht, jo daß Intereſſenten um 
Zattom wiederum für den Königshütter Kurſus in Frage 
Len Witz. Leiter diejenigen um Kattowitz herum für 
nat, 82557 dieſes Kurſes iſt der Genoſſe Paul 
zam pingen. r unſer erfahrenſten Leiter derartiger Ver⸗ 
einer gl un d Mo Thema wurde gewählt: „Klaſſen⸗ 
5 Ten beitsgemeinſchaft. © ulung“, behandelt in Form 
er 1 
8 cher arte; nen männliche und weibliche Fanktio⸗ 
und ſich bis x dewerkſchaft und Kulturvereine werden, 
f für Art e den 26. Februar, an die Adreſſe: 
Su den melden n Krolewska Huta, ul. 3⸗go 
| S ir 85 
u rates air eitftehen 
de , 
ür jeden 


Ne 


* 


keinerlei Unkoſten dureh den 
als wie die Tragung eventueller 
Kurſus ſind 50 bis 60 Teilnehmer 


Bund für Arbeiterbildung. 


Die haben das 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Dienstag, den 16. Februar 1932 


Broker Grubenbrand auf der Gotthardgrube 


Das Feuer wütet ſchon zwei Tage — 1600 Arbeiter brotlos — Gedrückte Stimmung bei den Arbeitern 


Auf der Gotthardgrube in Orzegow, im Kreiſe Schwien⸗ 
tochlowitz, hart an der Grenze Deulſch⸗Oberſchleſiens, iſt auf 
ungeklärte Weiſe am Sonnabend Feuer ausgebrochen. Die 
Verwaltung hat am Sonnabend eine Feierſchicht angelegt, 
und dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß bei dieſem 
Grubenbrand ein größeres Unglück nicht vorgekommen iſt. 
Insgeſamt waren am Sonnabend gegen 60 Arbeiter bei 
den Notſtandsarbeiten beschäftigt. Zwei Arbeiter kamen 
mit leichteren Verletzungen davon. Die Belegſchaft der 
Gotthard⸗Grube iſt 1600 Mann ſtark. 
Noch am Sonnabend vormittag hat eine 
behördliche Inſpektion auf der Grube ſtattgefunden, 
die keine Beanſtandung feſtſtellen konnte. Angeblich befand 
ſich alles in Ordnung. Die Nachmittagsſchicht iſt eingefahren 
und drang auf die Sohle „Pochhammer“, 304 Meter tief, vor. 
Zu ihrem Schrecken bemerkten die Arbeiter 
0 brennende Kohle, ö 
was durch Selbſtentzündung geſchehen ſein dürfte. Die Ar⸗ 
beiter ſchlugen Alarm und flüchteten vor die Ausfahrt. Der 
Bergverwalter Berger iſt ſofort mit einer Rettungskolonne 
beſtehend aus 13 Mann, eingefahren und man ſchritt an die 
Vermauerung der gefährdeten Stelle, 
um den Brand zu lolaliſieren. Dieſe Arbeiten waren da⸗ 
durch ſehr erſchwert, weil in den Gängen überall voll Rauch 
war und Gasexploſion befürchtet werden mußte. Eine 
Sperrwand wurde aufgerichtet, aber inzwiſchen hat ſich 
das Feuer derart ausgebreitet, daß die 
Mauer mit großem Krach ſtürzte. 
Dabei erlitt der Oberhäuer Jaworek Brandwunden im be: 
ſicht und der Bergmann Drobny, der infolge Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen in Ohnmacht fiel, mußte herausgeſchafft wer⸗ 
den. Die Rettungskolonne zog ſich darauf zurück. 
Um 5 Uhr abends ſchlug eine Stichflamme aus 
dem „Stollbergſchacht“ und dem Luftſchacht 
„Janik“ heraus. 
Beide Schächte wurden ſofort durch Sicherheitsklappen ge⸗ 
ſchloſſen, um die Luft abzuſperren. Die Grube hat 5 Schächte. 
In derſelben Zeit erſchienen an der Brandſtätte die 
Vertreter der Bergbehörden und der Ingenieur Keſchek vom 
Königshütter Bergamt übernahm das ommando über die 
Rettungsarbeiten. Auch ſind zahlreiche Feuerwehren, 
darunter welche aus Deutſch-Oberſchleſien, auf der Gotthard⸗ 
rube erſchienen. 
Stelle. Auch Rettungskolonnen von den benachbarten Gru⸗ 
ben, darunter auch aus Deutſch⸗Oberſchleſien, ſind erſchienen. 
25 Meter hohe Feuerflammen. 
Um 7 Uhr abends ſchlugen hohe Feuerflammen aus dem 
Stollbergſchacht, die die ganze Umgebung beleuchteten. 
Die Flammen ſchlugen 25 Meter hoch, und um⸗ 
hüllten den ganzen Schacht, ſo daß das eiſerne 
Gerüſt überhaupt nicht mehr ſichtbar war. 
Das war ein ſchauerlicher, aber zugleich ein ſchöner Anblick 
und man gewann den Eindruck, daß die Luft brennt. Eine 
roße Menſchenmaſſe umlagerte die Grube, die zeitweiſe 


bis auf 30 000 erg iſt. 


Man hörte Schluchzen und Jammern, da man 

der Meinung war, daß in der Tiefe 
durch das Feuer überraſcht wurden 
und elend zugrunde gehen. 


allgemein 
Arbeiter 


Insgeſamt waren 8 Feuerwehren zur 


Niedoba 
Notverbandes der Hauspflege überlaſſen werden. Die Ret⸗ 


Erſt ſpäter, als es bekannt wurde, daß ſich unten keine Ar⸗ 
beiter befinden, hat ſich die Menſchenmaſſe ein wenig bes 
ruhigt, obwohl man dieſen Verſicherungen nicht traute. 
Die Rettungskolonnen arbeiteten mit 
großer Aufopferung, i 
um den Brand zu lokaliſieren und die Arbeitsſtätte vor der 
Vernichtung zu retten. Erſt in dem letzten Moment, als ſeg⸗ 
liche Mühe vergebens war und das Feuer mit elementarer 
Gewalt immer mehr um ſich griff, ſind die tapferen Ret⸗ 
tungskolonnen gewichen. Erſt gegen 11 Uhr in der Nacht 
gelang es, das Feuer zu lokaliſieren. Die eiſernen Sicher⸗ 
heitsklappen auf dem Stollbergſchacht wurden herunter⸗ 
gelaſſen und das Feuer drang nur durch die Ritze durch. 
Dafür kam der Nauch wolkenweiſe heraus. 
Ingenieur Keſchek vom Bergamte erklärte 
Arbeitern, daß die Grube mindeſtens 
3 Tage geſchloſſen 


vor den 


ſein werde. 0 
angerechnet und Arbeiterreduktionen finden nicht ſtatt. Trotz 
dieſer Verſicherungen herrſcht bei den Arbeitern eine ge⸗ 
drückte Stimmung. Die Arbeiter wiſſen nur zu genau, daß 
ein Grubenbrand arge Folgen nach ſich zieht. Selbſt wenn 
das Feuer nichts vernichtet haben ſollte, ſo 

müſſen doch alle Einrichtungen erneuert ö 
werden, und das erfordert längere Zeit. Dabei iſt die 
Gotthardgrube mit anderen Gruben, wie Redensblick, Schle⸗ 
ſiengrube und Hohenzollerngrube, die letztere in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien, unterirdiſch verbunden, und es 

beſteht die Befürchtung, daß das Feuer mehrere 
Wochen andauern kann. 


Dieſe Zeit wird den Arbeitern als Feierſchicht. 


Noch heute in der Nacht drangen Nauchwolken aus dem 


Schacht heraus, ein Beweis, daß das Feuer noch immer wütet. 


Grubenunglück auf Nickiſchſchacht 


1 Toter und 10 Verletzte. 

Am Sonntag, um 2 Ahr nachts, erfolgte auf Nichiſch⸗ 
ſchacht, in einer Tiefe von 400 Metern, eine Gaserplofion, 
die ſehr leicht einen argen Grubenbrand nach ß ziehen 
konnte. Die Nettungsarbeiten haben ſofort eingeſetzt und 
die Bergarbeiter bemühten ſich, die Exploſionsſtelle abzu⸗ 
ſperren und richteten eine Sperrwand auf. 8 

Dieſe Wand ſtürzte jedoch ein, wobei der Berg⸗ 

arbeiter Paul Habryfa den Tod fand und der 

Steiger Klemens Kula tödlich verletzt wurde. 
Der Steiger hat Brandwunden im Geſicht und eine ſchwere 
Verletzung am Kopfe davongetragen. Er wurde nach Katz 
towitz in das Eliſabethſpital in bedenklichem Zuſtand ge⸗ 
Fb Leichtere“ Verletzungen trugen davon: Eduard 
riedrich, Eduard Czapla, Dominik Ochmann, Joſef Banaſik, 
Roman Kamski und Stefan Olkiewicz, die ins Lazarett der 
Spolka Bracka in Myslowitz eingeliefert wurden. Die 
Bergarbeiter Traugott Giewok, Ludwig Proncbis, Wilhelm 
nd Anton Bierunski konnten nach Anlegung eines 


tungsaktion hat bis geſtern nachmittag gedauert. Auf dem 
Unglücksſchacht ſind Vertreter der Kattowitzer Bergbehörde 
und Staroſt Dr. Seidler erſchienen. 


Petriebsrätekongreß in Bismarckhütte 


Eine vorbeigelungene Aktion — Schwacher Beſuch und Unentſchloſſenheit 


Die ſchleſiſche Arbeiterſchaft, die letztens einen Lohn⸗ 
abbau über ſich ergehen laſſen mußte, die in den Betrieben 
mehr ſeiert als arbeitet und herzlos auf die Straße geſetzt 
wird, iſt von der Taktik der Gewerlſchaften nicht onderlich 
erbaut. In vielen Betrieben hat ſich die Mehrheit für die 

Prollamierung des Generalſtreiks 
erklärt, was doch auch die Abſtimmung über den Lohnabbau 
auf den Gruben frei erwieſen hat. Es gärt unter den Ar⸗ 
beitern, was vom menſchlichen Standpunkt aus völlig be: 
greiflich iſt. Die Belegſchaft der Bismarckhütte hat daher 
den Betriebsrat beauftragt, eine 
Betriebsrätekongreß bei Umgehung der 

Gewerkſchaften 
einzuberufen, der zu der allgemeinen Lage in der Geſamt⸗ 
induſtrie Stellung nehmen ſoll. Man wollte den Betriebs⸗ 
räten die Gelegenheit geben, ſich frei auszuſprechen und ſich 
eventuell für die Proklamierung eines Generalſtreiks zu 
erklären. 8 

Die Sonderaktion hat jedoch verſagt, denn geſtern hat 
der Kongreß in Bismarckhütte getagt, der aber ſehr ſchwach 
beſucht war. Insgeſamt waren nur 16 Betriebe vertreten, 
was angeſichts der großen Anzahl der Induſtriebetriebe in 
Polniſch⸗Oberſchleſien, kaum in Betracht kommt. Wir ha⸗ 


ben doch 47 Gruben und gegen 30 Hüttenwerke. Insgeſamt 
ſind 62 Vertreter aus den 16 Betrieben erſchienen. Die Ges 
werkſchaftsvertreter find zu der Konſerenz auch erſhienen, 
konnten aber erſt nach der Ausſprache der Betriebsräte das 
Wort ergreifen. 

Das Hauptreferat hielt der Vorſitzende des Betriebs⸗ 
rates der Bismarckhütte, der im Auftrage der Belegſchaft 
die Konferenz einberufen hat. Der Redner ſchilderte kurz 
die Beweggründe, die zu der Einberufung der Konferenz 
führten und erſuchte die erſchienenen Betriebstäſe, die 
Wünſche der Belegſchaften bekannt zu geben. Bei dieſem 
Anlaſſe wurde den Gewerkſchaftsführern die Meinung ge⸗ 
jagt und man ſprach von Mißtrauen, wobei jedoch betont 
wurde, daß die 

Flucht aus den Gewertſchaften verhindert 
werden muß. d der Debatte kamen auch die Führer der 
Klaſſenkampfgewerkſchaften zum Wort, die die Lage beleuch⸗ 
teten. Zuletzt gelangte ein Antrag zur Annahme, daß noch 
eine zweite Konferenz einberufen werden ſoll, zu den alle 
Betriebsräte eingeladen ſind. Auch mit den Verkehrs⸗ 
organiſationen ſoll vorher Fühlung genommen werden, um 
feſtzuſtellen, ob ein eventueller Kampf Ausſicht auf Erfolg 
haben wird. . 1 5 


Der Turnus und Arbeitkerreduktion 
auf Ferdinandgrube 

Am 15. d. Mts. wird die turnusweiſe Beſchäftigung der 
Arbeiter auf der Ferdinandgrube eingeführt und außerdem 
ſollen 617 Arbeiter abgebaut werden. Ein ſolcher Antrag 
wurde zwar beim Demobilmachungskommiſſar noch nicht ge⸗ 
ſtellt, aber dieſe Tatſache konnte der Betriebsrat den Ar⸗ 
beitern mitteilen. Der Velegſchaft bemächtigte ſich deshalb 
eine große Aufregung und ſie ſchickten eine Delegation zu 
der Verwaltung, die ausweichende Antworten erteilte. Die 
Belegſchaft wandte ſich an den Demobilmachungskommiſſar 
um Intervention. 7 


Stillegung von drei Kohlengruben 
im Rybniker Kreis 
Am Sonnabend haben wir berichtet, daß der Antrag 
der Verwaltung der Charlottengrube, der die Stillegung 
dieſer Grube fordert, zurückgezogen wurde, dafür aber ein 
Antrag auf Stillegung der Emmagrube geſtellt wurde. Es 


ſtimmt, da 


die Verwaltung der Emmagrube, die Stille 
gung des Kohlenwerkes fordert, dasſelbe fordert aber auch 
die Verwaltung der Charlottengrube, und ſie hat den An⸗ 
trag auf Stillegung der Charlottengrube nicht zurückge⸗ 
zogen. Mithin werden 8 4755 Monat beide Gruben ſtill⸗ 
gelegt. Da bekanntlich auch die Blüchergrube am 1. März 
ſtillgelegt wird, ſo find es drei Gruben im Rybniket Kreis, 
die im März ſtillgelegt werden. In den drei Gruben ſind 
Rn Arbeiter beſchäftigt, die auf die Straße geworfen 
werden. 


Die Hoymgrube baut 550 Arbeiter ab 

Die Verwaltung der Hoymgrube hat dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar den Antrag unterbreitet, 550 Arbeiter 
abbauen zu können. Als Urſache wird der Rückgang des 
Abſatzes angegeben. Es hat den Anſchein, daß in dem 
Rybniker Kreis die ganze Kohleninduſtrie lahmgelegt wird. 
Alle dieſe Gruben ſind für die Sozialiſierung reif, aber die 
Regierung muß ſich beeilen, denn fie werden durch die Ka⸗ 
pitaliſten mit der Zeit unter Waſſer geſetzt. 


Der Induſtriefriedhof in Brzeziny 
„Die zweite Zinkhütte in Brzeziny wird ſtillgelegt. Dieſe 
Hütte gehört der Gieſhe⸗Spolka an, die in Be Mo⸗ 
naten, die Arbeiter ununterbrochen reduzierte, bis ſie die Be⸗ 
legſchaft auf 193 Arbeiter gebracht hat. Nun hat die Ver⸗ 
waltung dieſer Hütte den Betriebsrat verſtändigt, daß das 
Werk am 9. März gänzlich stillgelegt und alle Arbeite ent⸗ 
ſeſſen werden, weil die Zinkmagazine überfüllt ſind und 
kein Abſatz beſchafft werden kann. Im vorigen Jahre wurde 
die Zinkhütte, die der Hohenlohe⸗Spolka angehörte, ge⸗ 
ſchloſſen und jetzt ereilt das Schickſal die zweite Hütte. In 
Betrieb verbleibt vorläufig noch die Zinkerzgrube. Auf 
dieſer Grube haben früher 5000 Arbeiter gearbeitet, heute 
iſt die ganze Belegſchaft nur noch 400 Mann ſtark. Nach⸗ 
EV, 27 0 e min, werden von den 400 Ar: 
N etliche a u i i 5 
a 5 0 „denn das eine zieht das 
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Kattowitz und Umgebung 

Elternverſammlung. Am Donnersta „ den 18. Februa 
nachmittags 5 Uhr, findet im Christlichen Hoſpiz in Para 
eine Elternverſammlung der katholiſchen Minderheitsvolks⸗ 
ſchulen von Groß⸗Kattowitz ſtatt, zu welcher alle, in Frage 
kommenden Eltern oingeladen ſind. 
Foödlicher Sturz. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete 
ſich am vergangenen Sonnabend in den Vormjttagsſtunden, ge⸗ 
gen 10 Uhr, auf der ulica Powſtancow 3 in Kaltowitz. Dort 
war der 60jährige Lausmeiſter Johann Zadzik mit dem Ab⸗ 
tragen von Müll beſchäftigt. Auf der Hofanlage kam Z., in: 
folge der herrſchenden Glätte, zu Fall und erlitt durch den 
wuchtigen Aufprall einen komplizierten Schädelbruch, ſowie 
innere Verletzungen. Der Tod trat bereits in kurzer Zeit ein. 
Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde der Tote nach der 
Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals überführt. 5. 


Betrüger an der Arbeit. Die Kattowitzer Kriminalpolizei 


teilt mit, daß, auf Grund einer Anzeige des Kaufmanns Joſef 


4 


Kuntner, auf der ulica 3⸗go Maja 36 in Kattowitz, ein ge⸗ 
wiſſer Michael Demerer, von der ulica Smolki 7 aus Bielitz, 
einen Firmen⸗Auftragsblock entwendeten. D. begab ſich mit 
dieſem Block zu einer Friſeuſe und offerierte ihr zwei Friſeur⸗ 
apparate. Demerer ließ ſich eine a Conto⸗Zahlung, in Höhe von 
600 Zloty geben und verſprach in Kürze die gewünſchten Appa⸗ 
rate herbeizuſchaffen, was er jedoch nicht tat. Die polizeiliche 
Anzeige erfolgte, auf Grund einer Rückfrage, mit der Geſchä⸗ 
digten. Di iſt flüchtig. Die Polizei hat ſofort die Ermittlungen 
nach dem Betrüger aufgenommen. x. 
Der rote Hahn. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde na 
der ulica Wojewodzka 25 in Kattowitz alarmiert, wo in Büro⸗ 
räumen Feuer ausgebrochen iſt. Das Feuer konnte von den 
Mannſchaften in kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Brandſchaden 
ſoll unweſentlich ſein. Die Brandurſache ſteht 3. Zt. nicht feſt. x. 
Für 1500 Zloty Schafsdärme geſtohlen. Aus dem Lager⸗ 
raum des Erich Roſner auf der ulica Kozielska 4 in Kattowitz 
wurden von unbekannten Tätern eine Menge Schafsdärme, im 
Werte von 1500 Zloty, geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen 
Därme wird gewarnt. 8. 


Aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl. Die Kattowitzer Krimi⸗ 
nalpolizei teilt mit, daß, im Zuſammenhang mit dem Ein: 
bruchsdiebſtahl, zum Schaden der Hermine Fricher auf der ul. 
Kopernika 3 in Kattowitz welcher in der Nacht zum 23. v. Mis 
verübt worden iſt, vier Perſonen ermittelt werden konnten. Es 
handelt ſich um einen gewiſſen Rudolf H. aus Ochojetz, ſowie den 
Robert K., Alfred G. und Rudolf M. aus Kattowitz. Die 
Arretierten ſtehen in dem dringenden Verdacht, den fraglichen 
Einbruchs diebſtahl verübt haben. Es erfolgte die Ein⸗ 
lieferung in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis, . 

Betr. Verkauf von Backwaren an Sonn⸗ und Feiertagen. 
Auf Grund des § 105 e der Gewerbeordnung und der Verord⸗ 
nung vom 14. 4., ſowie 24. 2. 1919, in der Angelegenheit, be⸗ 
treffend Sonn⸗ und Feiertagsruhe im Handel, wird von der 
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung in Kattowitz, bis auf Widerruf, 
Nachſtehendes belannt gegeben: Für den Handel von Backwaren, 
ſowie Konditorerzeugniſſen, wird die verlängerte Arbeitszeit, 
zwecks Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern, 
an allen Sonn: und Feiertagen auf 7 bis 9 Uhr vormittags eſt⸗ 


geſetzt. In dieſer Zeit können die Verkaufsſtellen, die aus⸗ 
nahmslos die vorerwähnte Ware aufweiſen, offen gehalten 
werden. Y. 


25 neue Wohnungen ſertiggeſtellt. Nach der letzten Bau⸗ 
zuſammenſtellung für Monat Januar ſind in Kattowitz 25 neue 
Wohnungen fertiggeſtellt und für die Benutzung freigegeben 
worden. Es handelte ſich um 3 Einzimmer⸗Wohnungen ohne 
Küche, 10 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 2 Zweizimmer⸗ 
Wohnungen mit Küche, 5 Dreizimmer⸗Wohnungen mit Küche 
und 5 Vierzimmer⸗Wohnungen mit Kü Neugenehmigt 
wurden 4 Neubauten: 9 Umbauten und 2 Anbauten. y. 

Jugendſtenographenabend. Am Donnerstag, den 18, d. 
Mts., abends 8 Uhr, beginnt im Zimmer 36 der Knabenmittel⸗ 
ſchule in Kattowitz, Schulſtraße 9, ein Sonderkurſus in deutſcher 
Einheitskurzſchrift für Arbeitsloſe, Schüler, arbeitsloſer u 
und Angehörige Arbeitsloſer. Diejer Kurſus it Honorar 
frei, jedech ſind das Lehrbuch und für Licht und Beheizung 
20 Greſchen pro Unterrichtsabend zu bezahlen. Am Kurſus 
fönnen natürlich auch zahlende Teilnehmer ſich beteiligen, das 
iſt auch ſchon deshalb zu empfehlen, weil die nächſten Kurſe 
wahrſcheinlich erſt im Herbſt beginnen. Arbeitsloſe wollen den 
Ausweis mitbringen. A 

Eichenau. (Was wird beſchloſſen.) Am morgigen 
Dienstag findet in der alten Schule die zweite und wichtigſte 
Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. Außer der Bewilligung 
des Budgets für das Rechnungsjahr 1932:33, ſtehen noch folgende 
Punkte auf der Tagesordnung: Antrag der Kop. Polska — 
Noglik und Sk. —, auf Ermäßigung der Garantiekaution, Wahl. 
eines Schulkommiſſionsmitgliedes, Beſchluß über die Aufnahme 
einer Anleihe, Bewilligung einer Anleihe für den Verein der 
Kriegsinvaliden, zur Anſchaffung einer Gedenktafel für vie Ge⸗ 
fallenen im Weltkrieg, Feſtſetzung des Prozentſatzes, zur Erz, 
hebung der Gebäude und Bauplatzſteuer, Anträge und Ger: 
ſchiede nes. = 

Eichenau. (Ein Rabennater) Auf der ulica Naru⸗ 
towicza in Eichenau wohnt ein Bergmann namens Alexander 
Labus. Seht man dieſen Menſchen an, ſo möchte man denken, 
daß es der beſte Menſch iſt und keinem Weſen was zu Leide tut. 
Und doch ſind ſeine meiſten Eigenſchaften, die man aufs ſchärfſte 
verurteilen muß. Labus lebt ſchon in der zweiten Ehe. Aus 
der erſten Ehe ſind fünf Kinder geblieben, lauter Mädchen die 
nun alle aus der Schule heraus ſind. Kaum iſt eins dieſer 
Kinder 14 Jahre alt geweſen, ſo mußte es Arbeit ſuchen. Fand 
das Mädel keine Arbeit jo wurde ſie aus dem Haufe gejagt. 
Das älteſte Mädel iſt irgendwo verſchwunden. Niemand weiß 
wo ſie iſt, denn fie wollte ſich nicht tagtäglich von dem Raben⸗ 


beit daſtehen. 


Ver Budget Boranfihng für as üpfiche Peanut 
Sttaßen- und Sicherheitstueen 


6054000 Zloty vorgeſehen a f 


Der neue Budget⸗Voranſchlag der Wojewodſchafts⸗ 
hauptſtadt für das Jahr 1992/33 ſieht u. a. für das ſlädti⸗ 
ſche Verwaltungs-, das Straßen⸗ und Sicherheitsweſen uſw. 
die Geſamtſumme in Höhe von 6.054 000 Zloty vor. 

Die Unterhaltungskoſten- für das ſtädtiſche Verwal: 
tungsweſen betragen 2857 000 Zloty, wonon allein für Ges 
hälter an ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte, ferner für Zah⸗ 
lung der monatlichen Penſionen, Repräſentationskoſten, 
Dispoſitionsfonds, jowie Zahlung der Kranken⸗ und Ber: 
ſicherungsbeitragsſätze für ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte 
uſw. 2 475 848 Zloty bexeitgeſtellt worden find, Die ſäch⸗ 
lichen Ausgaben betragen 381152 Zloty. Es werden aus⸗ 
geworfen für die Unterhaltung der Telefonapparate in den 
ſtädtiſchen Verwaltungsgebäuden, einſchließlich den Spi⸗ 
tälern, Schulen uſw. 48 000 Zloty, für die Unterhaltung der 
Stadtdruckerei, ferner für Anſchaffung von Schreibuten⸗ 
ſtlien W Bücher, Setzerartikel, Broſchüren, Chroniken 
uſw.), ſowie Brief⸗ und Stempelmarken 70000 Zloty, für 
Licht: und Waſſergeld, ferner Beheizung und Bereinigung 
der ſtädtiſchen Räume 85 000 Zloty., für den Wirtſchafts⸗ 
fonds 110 000 Zloty, als Mietszins für private Wohnungen, 
ſowie Dienſtwohnungen, welche von ſtädtiſchen Angeſtellten, 
bezw. Arbeitern bewohnt werden 5000 Zloty, für ſtatiſti⸗ 
ſches Material uſw. 12 852 Zloty, für Ankauf von Chro⸗ 
niken, ſowie anderer Broſchüren für die einzelnen Biblio⸗ 
theken 10 200 Zloty, für evtl. Neuanſchaffung von Büros 
einrichtungsgegenſtänden 10 000 Zloty, ſowie für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben 30 100 Zloty. 


Für 
das ſtädtiſche Sicherheitsweſen 
find insgeſamt 664 000 Zloty ausgeworfen worden. Davon 
entfallen auf die Unterhaltung der ſtädtiſchen Berufsfeuer⸗ 
wehr, einſchließlich der Gehälter und Löhne für Beamte und 
Mannſchaften des ſtädtiſchen Sicherheitsweſens, 436 447 Zl., 
ſowie auf ſächliche Ausgaben 227 559 Zloty. Es handelt ſich 
hierbei um die Unterhaltung der ſtädtiſchen Bau- und 
Marktpolizei, einſchließlich der ſtädtiſchen Innenpolizei, 
ferner Beleuchtung der Straßen und öffentlichen Plätze, An⸗ 
ſchaffeen von Sicherheitsgeräten, Uniformen uſw. 
e 


Aufwandskoſten für ſtädtiſche Gebäude, 
Gelände uſw., welche als Eigentum der Stadtverwaltung 
angeſehen werden, betragen zuſammen 418 500 Zloty. Es 
handelt ſich hierbei um die Unterhaltung einzelner Gebäude, 
verſchiedener Terrains, der ſtädtiſchen Fleiſchhalle, ein⸗ 
ſchließlich des Marktplatzes, ferner die Unterhaltung der 


Ein zweites Mädel wurde von Ver⸗ 
wandten angenommen. Die drei Letzten, haben die Hölle auf 
Erden. Die Stiefmutter ſchließt ſämtliche Lebensmittel ein. 
Wenn die Kinder den Vater bitten, er möge etwas zu eſſen ge⸗ 
ben, ſo gibt es anſtatt eſſen, eine Tracht Prügel mit dem Ochſen⸗ 
ziemer. Die Kinder ſind gezwungen bei Nachbarn ein Stückchen 
Brot zu erbetteln. Foſt jeden Tag ehe der Nabenvater in die 


vater ſchlagen laſſen. 


Arbeit geht, werden die Kinder mit dem Ochſenziemer traktiert. 


Dann ſagt er beim Weggehen, ſo da habt ihr euer Frühſtück. 
Ein Kind ging auf die Pfarrei und erbettelte eine Suppenmarke 
und lebt von der Arbeitsloſenküche, trotzdem der Vater noch 
anſtändig verdient. Die Mitbewohner des Hauſes raten den 
Kindern auf die Polizei zu gehen und Schutz zu ſuchen, denn ſie 
können das nicht länger anſehen, wenn unſchuldige Kinder von 
dem eigenen Vater jo unmenſchlich behandelt werden. Wir raten 
der Polizei, ſich des famoſen Familienvaters anzunehmen und 
ihn an ſeine Vaterpflichten zu erinnern, denn wo ſollen die jun⸗ 
gen Mädels Arbeit ſuchen, wenn ſo viel ältere Leute ohne Ar⸗ 
Auch brauchte er dieſelben nicht zur Welt ſetzen, 
wenn er ihnen jetzt nichts zu eſſen geben will. 5 


Eichenau. (Trotz des Hungers immer mit 
Humor.) Wir haben ſchon oft geſchrieben, daß die Po⸗ 
lizei die Arbeitsloſen beim Graben der wilden Kohlen⸗ 
ſchächte verjagt. Nun ſind die Arbeitsloſen ſo abgebrüht, 
daß ſie vor der Polizei keine Angſt haben. Als dieſer Tage 
der Eichenauer Polizeikommandant die Arbeitsloſen von 
ihrer ſchweren Arbeit vertreiben wollte und an einen der 
Schächte kam, ſprang einer der Arbeitsloſen an den Kom⸗ 
mandanten in militäriſcher Haltung heran und meldete: 
„Herr Kommandant, Biedaſchacht Nr. 3, belegt mit zwei 

ann und einem Kohleneimer.“ An einem anderen Schachte 
ſagte der Kommandant: „Macht Feierabend!“ und erhielt 
zur Antwort: „Was, Feierabend? Wir haben noch nicht 
F und ſchon Feierabend, das geht doch nicht. Acht 

tunden wollen wir ſchon durchhalten!“ Wir können uns 
vorſtellen, wie verärgert der Kommandant ſein mußte. Die 
Arbeitslosen jagen, da ſoll man uns ins Gefängnis bringen, 
da ſind wir wenigstens verſorgt. Jedenfalls kann man ſehen, 
daß die Arbeitsloſen trotz der großen Not, in der ſie ſich be⸗ 
finden, ihren Humor nicht verlieren. 2 


— — — 


Königshütte und Umgebung 


Einbruchsdiebſtahl vor Gericht. 

In der Silveſternacht wurde ein Einbruch in die Fabrik⸗ 
räume des Kaufmanns Lichtblau an der ulica Bytomsba ver: 
übt und Betlfedern im Werte von 700 Zloty geſtohlen. Den 
Bemühungen der Polizei gelang es die Täter in den Perſonen 
Ignatz Rataiczyk, Wladislaus Urbanowicz und Franz Trawa, 
alle in Kleinpolen geboren, ausfindig zu machen. Vor der 
Straflammer Königshütte hatten ſie ſich dafür am Sonnabend 
zu verantworten. Alle Angeklagten waren geſtändig und ga⸗ 
ben an, unter dem Einfluß von Alkohol gehemdelt zu haben. Da 
ihnen das Geld am Silveſterabend ausgegangen war und ſie als 
frühere Arbeiter in der Fabrik von Lichtblau mit den Verhält⸗ 
niſſen vertraut waren, drangen ſie durch eine Scheibe, die ſich 
iber det Eingangstür befend, in den Raum ein und entpende⸗ 
ien die Federn. Noch in derſelben Nacht wurde die Beute ver⸗ 
ſucht, an den Mann zu bringen, was aber nicht gelang. Erſt 
einige Tage ſpäter ſetzten ſie die Federn ab, die aber von der 
Polizei bei den Hehlern beſchlagnahmt wurden. Nach Schluß 
der Beweisaufnechme wurden die Einbrecher zu je 4 Monate 
Gefängnis verurteilt, mit Anrechnung der Anterſchuungshaft. 
Mit Rücksicht darauf, daß die Angeklagten noch nicht vorbe⸗ 
ſtraft waren, wurde ihnen für den Reit der Strafe eine Bewäh⸗ 


ſtädtiſchen Müllabfuhr, ſowie um Anſchaffungskoſten 
jülltäſten, bezw. Anſchaffung von Benzin um. 


neue 
die Befürderungsmittel (Müllauto und Tas nl. #2 
Summe find ferner das Waller: und Lichtgeld, ſowie die w 


vorhergeſehenen Ausgaben mit einbegrifjen. 1 


Mi 5 781 500 Zloty wurden für das MAN 
Straßenkauweſen, einſchließlich der eingemeindeten 
ſchaften Zawodzie⸗Bogutſchütz, Zalenze⸗kdomb und # 


Brynow, vorgeſehen. Von dieſer Summe entſallen auf h 
hälter und Löhne (Gehälter für Architekten, Mark 
Vermeſſungsbeamte, ſowie Transportarbeiterlöhne 
rund 200 000 Zloty. Weiterhin find für Anſchaſſu 
Baumaterialien (Pflaſterſteinen, Sand, Chamotte, 
ſteine uſw.) für die Anſchaffung von evtl. erfordern, 
Maſchinen, ferner als Entſchädigungen der einzelnen 
unternehmer, welche mit der Pflaſterung von Straßen 
öffentlichen Plätzen beauftragt werden, für Offerten 
ſchreibungen, uſw. 581 500 Zloty ausgeworſen worden. 

Die Unterhaltungskoſten für das ſtädtiſche Ha 
und Induſtrieweſen betragen 22 500 Zloty. Es handelt 
hierbei um die Unterhaltung der ſtädtiſchen Ausſtel 
hallen im Park Kosciuszti, ferner die Unterhaltung e 
ſtädtiſchen Kaufmanns⸗ und Gewerbegerichts, ſowiec 
Schiedseinigungsamtes. 5 zit 

Für die Rückzahlung der ſtädtiſchen Schulden, jowie Tr 
andere unvorhergeſehene Ausgaben, wurde eine Summe, 
Höhe von 1391500 Zloty, bereitgeſtellt. 

Außerdem wurden, wie bereits berichtet, 

für das ſtädtiſche Schul⸗, Gejundheits-, Armen: 
und Wohlfahrtsweſen zuſammen 5 387 000 3l. 

ausgeworfen. ib ahmen 

Der ſtädtiſche Haushaltsplan ſchließt in Einnahn 
und Ausgaben mit 11522000 Zloty ab. Hierzu ame, 
noch 2630 000 Zloty, und zwar 1692 000 Zloty für DIET 
terhaltung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes (Roſalieng 5 
720 000 Zloty für die Unterhaltung des ſtädtiſchen Sch 

nterhaltung des 


hofes und 218 000 Zloty für die 1000 
theaters. Demnach betrug das ordentliche Budget 14 I 
Zloty. Die meiſten Streichungen wurden in dieſem J 
im Perſonaletat vorgenommen. Durch die geplante 
zierung von rund 80 ſtädtiſchen Beamten und A 
ſollen weitere Einſparungen erfolgen. * 
Der ſtädtiſche Budget⸗Voranſchlag für das Jahr 198 
wird demnächſt der Stadtverordnetenverſammlung, 7 
Kenntnisnahme und Beſtätigung, vorgelegt. ö 


rungsfriſt von drei Jahren zugebilligt. Zwei 6 10 
Hehler erhielten 10 Tage, bezw. 1 Monat Gefängnis zu 
gleichfalls aber mit Bewährungsfriſt. 


Deutſches Theater. Dienstag, den 16. Febuar, 20 Uhr; 
Blume von Hawaii“, Operette von Paul Abraham. — 
tag, den 21. Februar, 20 Uhr: „Der Graf von Lux 
Operette von Lehar. 


Im Zeichen der großen Not. Wie bereits bekannt, 5 
großer Teil der Arbeitsloſen noch immer nicht mit 
liefert worden, was auch zu Anfragen in der letzten 2 
verordnetenſitzung gekommen iſt. Es iſt und bleibt unvegg 
lich, warum die Verteilung der Kohle an die Armen und 7 
beitsloſen des großen Kohlenbeckens ſolchen Stockungen 1% 
ſotzt iſt. Das Vorſchützen, daß keine Geldmittel hierfür 
vorhanden ſind, iſt nicht am Platze, denn für ſolche 
ſtändlichkeiten muß eben Geld aufgebracht werden, wenn 
alles andere Geld reicht. Ein Teil der Arbeitsloſen, die 1 
der Not auch dem Froſtwetter ausgeſetzt ſind, greifen zur 
hilfe, auch wenn ſie unerlaubt ijt, den „Not kennt kein a 
So wurden etwa 25 Perſonen der Gerichtsbehörde überge Hd 
die von beladenen Waggons Kohlenſtücke abwarfen und fe 
Haufe nahmen, um die kalte Wohnung zu erwärmen. x 
Belieferung ſchon längſt erfolgt, jo hätten die bedaue ) 
Menſchen zu dieſem Schritt nicht gegriffen. d 
Stumpft die Bürgerfteige ab! Der Eisenbahner sg, 
Ploch von der ulica Konnpnidiei, ſtürzte an der ul. DOT get 
infolge Glätte jo unglücklich zu Boden, daß er mit einer IN 
Beinverletzung in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert 
den mußte. = 
Für 40 Zloty, 5 Monate Gefängnis, Die Straftanunef | 
Königshütte verhandeite am Sonnabend gegen den 19 0 
Gerhard Rohn aus Königshütte, der trotz ſeiner Jugend, f 
verſchiedene Male wegen Diebſtahls mit Gefängnis * 
iſt. Diesmal wurde er beſchuldigt, einem gewiſſen Wieczer A 
einem Lobal 40 Zloty entwendet zu haben Der, aus der eln. 
terſuchungshaft vorgeführte, Angeklagte geſtand die ane 
Das Gericht ließ diesmal keine Milde walten und vern 
R. zu 5 Monaten Gefängnis, dr 
Von der Wiege bis zum Grabe. Im Standesamt 4 
hütte wurden im Monat Januar regiſtriert: Geburtes, b 
davon 12 Totgeburten und 20 uneheliche, Ehen mur N ge 9 
ſchleſſen, Geſtorben find 67 Perſonen 28 Männer und 39 
Der natürliche Zuwachs beträgt 90 Perſonen, 55 Mä 
25 Frauen. Unter einem Jahr ſtarben 16 Kinder, von 
Jahren 10 Perſonen, von 60—70 Jahren 14, über 70 Jaht 
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Siemianomwiä 


Noch zu wenig Arbeitsloſe. Die Lourahütte hat in 
Monat ſchon das zweite Mal Kündigungen au . 
erſtemal am 3. Februar und das zweite Mal am 12. 4 
Wie wir erfahren, iſt die Verwaltung wieder en der will fi 
um weiteren Arbeitern zu kündigen. Wohrſcheinlich 

erwaltung ſolange lündigen, bis nur noch die Herren 
amten übrig bleiben. Hoffentlich werden dieſe dann 
duktive Arbeit übernehmen. 

Ein rückſichtsloſer Hundeliebhaber. Im Haufe, a 
ſtraße 19, wohnt ein Tierarzt a. D., Kleünhardt, welch ter 
Vergnügen daraus macht, feinen gefährlichen Hund . 
Hausbewohner und Kinder loszulaſſen Der Hund 1? 
dem an die Kehle, der ihm in die Quere kommt. In 
Zeit wurden Kinder und Erwachſene im Hausflur ! 
Bieſte arg bedrängt. Ein Kind bekam einen Kr 
etliche wurden beim Anſpringen umgeworſen. 


weh 


7 
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Beſchwerden, feitens der Hausbewohner, haben bis 
nichts gefruchtet. 


Seuj 


1773 


Weshalb 


jetzt 


wenden ſich die Einwohner des 


nicht an die Polizei, hier Ordnung zu ſchaffen, ehe ein 


größeres Unglück hierdurch entſteht. 


iebſtahlschronit. 


. D 
Mabrir 15 


lebe ſind 
irche 


\ einige jugendliche Langfinger 
Jammelkäften ertappt, welche 


deit betreiben 


Fihner größere Mengen 
unbekannt Kürzlich wurden in der 


ſollen. Am 


Am 12. d. Mts. wurden aus der Keſſel⸗ 


Die 
evangeliſchen 
beim Ausplündern der 
dieſes Geſchäft ſchon längere 
13. d. Mts. wurden vom Kohlen⸗ 


Eiſenwaren geſtohlen. 


endierbahnhof zwei Männer verſcheucht, die aus den belade⸗ 
en Waggons Kohlen entwendeten. 


Mystowitz 
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Was geht auf der Myslowitzgrube vor? 


ur Myslowitzgrube ift die größte und wohl auch die mo⸗ 


ſte Grube 


Cort 


IN 


r 
lic 


und die 


Auer Inveſtitionen und ver 
fte 5 fextiggeſtellt wird, dan 

len den Betrieb überhaupt ein. 
auf der Myslowitzgrube fertiggeſtellt wurde, will man 1000 


— 


irbe 


beiter reduzieren. 
N waltung gefaßt und fie wird ihn auch durchführen. 

mobilmachungskommiſſar iſt 
damit gerechnet werden, 
wiirden Myslowitz zählt gegenwärtig 1600 Arbeitsloſe und 


der 


ltige Inveſtitionen dur 


eiter angelegt werden. 


in Polen. 


Einen 


In der letzten Zeit wurden hier ge⸗ 
geführt, in dem eine neue, moderne 
teranſtalt mit neuen Kohlenrutſchen erbaut wurde Dieſer 
x u, der gegen 7 Millionen Zloty gekostet hat, iſt erſt im 
Fanuar d. Js. fertiggeſtellt worden. 
Arg daß die neuen Inveſtitionen dazu führen werden, daß mehr 
Gottes Wege ſind aber unerforſch⸗ 
Wege der ſchleſiſchen Kapitaliſten auch. Sie machen 
pulvern das Geld unnötig und als 
in bauen ſie die Arbeiter ab, oder 


Man hat damit gerech⸗ 


Kaum alſo, daß der Neu⸗ 


ſoſchen Beſchluß hat die Gruben⸗ 
Auf den 
heute kein Verlaß und es muß 
daß die 1000 Arbeiter abgebaut 


weitere 1000 Arbeitsloſe hinzubekommen. 


ne Von der 4000 Mann ſtarken Belegſchaft, 
nen Arbeiterabbau nur noch 1600 Mann 
tet nichts mehr und nichts weniger, als 
Sh Moderniten und der größten Grube in Polen. 

legung der Myslowitzgrube hat man ſchon früher geſprochen 
der geplante Arbeiterabbau wird uns dieſem Ziele um 
Rieſenſchritt näher bringen. 
die derſelben Geſellſchaft angehört. wurde unter Waſſer 
und die Maſchinen abmontiert. 
den durch die Myslowitzgrube übernommen und jetzt iſt auch 
bedroht und noch dazu n ; 
Das iſt direkt ein Verb: ben, das hier an dem 
Üben Volke verübt wird. 1 x 
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Die ganz neue Przemſa⸗ 
Ein Teil der Arbeiter 


der neuen großen In⸗ 


lowicß u. Amgebung 


woerteilung.) Endlich hat 


ſich von ſeiten der Bismardhütter Verwaltung entſchloſſen, 


hrenderteilung an die Jubilare 
grö t in der Belanntmachung, iſt mi 
es fe Zahl der Jubilare ohne jeglichen 


vorzunehmen. Geld, ſo 
vorhanden. Da die 


roſchen daſteht, wäre 


gen otdenswert, auch die Geldſumme, die bei einigermaßen 


Willen aufzutreiben iſt, auszuzahlen 


Wir könnten in 


die höheren Beamten, die ein monatliches Einkommen 


W mit einem Vorſchlag dienen. Wie wäre es, wenn 
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10000 Jloty und darüber 
epferten? Hat doch der Jubilar durch ſeine treue lang⸗ 


haben. 10 Prozent für dieſe gute 


Mitarbeit an dem Profit des Werkes auch für die hohen 


10, 


zeldkiedenshütte 5 
herne Infolge der großen Kälte, welche in den letzten Tagen 
alte fiel der Unterricht in den Schulen aus. 

heizt können die Schulräume, wegen Kohlenmangel. nicht ges 


(Schul 


er geſchuftet. Die Verteilung erfolgt am Dienstag, den 
mittags 10 Uhr, im Speiſeſoal des Arbeiterheimes 


frei wegen Kohlen man⸗ 


Wie man 


eint werden. Bitte nicht zu lachen! Wenn die Zeit nicht fo 
„wäre, wäre es wirklich zu lachen. Wohin man blickt, 
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en ſtanden 


Aüruben mit Kohlenhalden, welche teilweife ſchon bren⸗ 
Lehle die Schuljugend muß zu Haufe 


bleiben — wegen 


At das nicht eine verkehrte Weltordnung? 


Dr. med. Elisabeth Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 


Zimmer. 


ihn groß an. 


g und ziellos noch lange durch die Straßen. 
zehn Uhr kam er 


ins Sanatorium zurück. Er ging 


Vor den Menſchen fürchtete er ſich 
— verſpürte er nicht. 

i igen Gange zu ſeinem Raum ſtand die Oberſchweſter 
o ihr untergeordneten Pflegerinnen. 

a Dies een bie, ihm 

mit ern ſahen 

dase dieerlagener, faßt verächtlicher Kühle. 
. weſter verweinte Augen. 


eigenen, natürlichen Verbindlich⸗ 
Den Gruß entgegneten 
Es ſchien ihm, als 
War ein Unglück 


kurlich ſah er ſich um. 


un konnte er nicht 
Ausgeſprochenem Vorwurf folgten. 


Impuls war 
groß 
ran? 


umhin, zu bemerken, wie ihm die 


umkehren, fragen. 


e, bange Müdigleit hielt ihn zurück. 


Ja niemand wiſſen, wo er geweſen war. 


ins 


müh 


1 verb 
feiner 


Seite 


Bett verfiel ſofort in den tiefen, traum⸗ 
n Ermattung. 4 j 
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egeener nicht!“ ſagte Doktor van 
iſſener Aufregung zu Doktor Alan⸗ 
hielt, als wollte er noch etwas von 


b e. Pflichttreue ſelbſt, und hier und jetzt, wo jo 
tagen!“ abhing, mit ein 


on, ein. 
gerade 


in 
den die kurze 


ich mit den All 
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tel auf ſei 
en konnte e 
— er war ke 


em Male ein ſolch unbegründetes 


auch Weib!“ warf Doktor Alander, nicht ohne 


zerade Frauen beſonders zäh find im Ver⸗ 
die ſie ſich einmal geſtellt haben!“ 
der kleinen Halle des Arzthauſes, 


Pfeife im Munde. Doktor Alan⸗ 
üren eines Mannes von Welt — 
— eine Zigarette an. Dos Lich 
n in Sachlichkeit erſtarrtes Geſicht 
in grimmiges Lächeln nicht unter 
in Wunder, wenn Doktor Alander 


Sport vom Sonntag 


N. K. S. Domb — Freier Sportverein Laurahütte 920. 

Es war ein dem Wetter entſprechendes Handballſpiel, daß 
ſich obige Mannſchaften lieferten. Beide Mannſchaften waren 
ſich gleichwertig, jo daß das Reſultat vollkommen dem Spiel ver⸗ 
lauf entſpricht. Leider ließen die Spieler beider Parteien ſich 
wieder dazu hinreißen, den Schiedsrichter, der wirklich ſein be⸗ 
ſtes hergab dauernd anzupöbeln. Das Spiel R. K. S. Hohen⸗ 
lohehütte — Freier Sportverein 2 fiel aus, da die Hohenlohe: 
hütter aus unbekannten Gründen zum Spiel nicht antraten. 


1. F. C. Kattowitz — Naprzod Lipine 9:1 (4:1). 

Der Klub hat ſo eine große Revanche für ſeine letztens er⸗ 
littene Niederlage am oberſchleſiſchen Meiſter genommen, daß 
die oberſchleſiſche Sportwelt ganz erſtaunt darüber ſein werd. 
Und hätte der F. C.⸗Sturm das Spiel nach den 9 erzielten 
Toren weiter ernſt genommen, ſo wäre das Reſultat noch weit 
höher ausgefallen. Die Lipiner konnten nur in den erſten zehn 
Minuten gefallen, aber dann gab es keinen oberſchleſiſchen Mei⸗ 
ſter mehr auf dem Platz. Das Ehrentor für Naprzod datiert 
aus einem Elfmeter, den Komor verwandelte. Der größte Feld 
um Platz war der Schiedsrichter Paetzok, der ſich beſſer zum 
Kraut ſtampfen als zum Schiedsrichter eignet. Die faſt 1000 
erſchienenen Zuſchauer hätten beinahe Lynchjuſtiz an ihm geübt. 
denn dieſe Kunſtſtückchen, die er ſich an beiden Mannſchaften 
erlaubte ſchlugen ſchon wirklich alles Dageweſene. 


ple und Umgebung 

Emanuelsſegen. (Raſch tritt der Tod den Mens 
ſchen an.) Der, erſt vor zwei Jahren, verheiratete Lorenz 
Madlowski aus Pietrowitz. wurde erwerbslos und letztens aus⸗ 
geſteuert. Seine Familie litt Hunger und Kälte. Darum ging 
er zum erſten Male am Sonntag des Nachts wach Ems, um hier 
in den wilden Kohlengruben nach Kohle zu buddeln. Unglück⸗ 
licherweiſe ſtürzte der „wilde Schacht“ ein und Lorenz wurde 
verſchüttet. Da er furchtbare Schreie ausſtieß, liefen ſeine 
Freunde aus Angſt fort und einer holte Hilfe heran. Aber 
es war bereits zu ſpät. Lorenz fand einen furchtbaren Tod. 
Er hinterläßt eine Witwe mit zwei unmündigen Kindern. Seine 
Leiche wurde nach dem Schauhaus Emamuelsſegen geſchafft. 

Nikolaj. (Deutſche Theatergemeinde.) Keſperle⸗ 
theater am 16. Februar in Nikblai. Am Dienstag, den 16. 
Februar, findet nachmittags 6 Uhr, im Hotel Polski eine Kin 
dervorſtellung der bekannten und beliebten künſtleriſchen Pup⸗ 
penſpiele ſtatt. Zur Aufführung gelangen diesmal: 1. Kaſper 
ſucht Arbeit und der Utoplec. 2. Kaſpers Fahrt in die Hölle. 
3. Kaſper als Diener beim Prinzen. Die Preiſe ſind ſehr 
niedrig gehalten. 

Nikolai. (Ein neues Verbändchen für die Zer⸗ 
ſplitterung der Arbeiter.) Obwohl ſchon auf dem 
kleinen Flecken der Wojewodſchaft 21 verſchiedene Arbeiterver⸗ 
bände zu verzeichnen ſind, tauchen immer noch weitere auf. So 
iſt neulich ein neuer Verband mit der ſchönen Firma: „Ver⸗ 
band der ſchleſiſchen Bergleute“, aufgetaucht. Wie wir umgehend 
erfahren, ſoll es ein Verband des linken Flügels ſein. Am 
Freitag hielten dieie Leute eine Vorſammlung ab, zu der mit 
großer Mühe annähernd 30 Arbeitslose aller Richtungen ers 
EN Als pe ago erſchien ein hg Czembor aus Mit- 
tel⸗Lazisk, der als der Klügſte in dieſer ilt. 
den eerst, Das ci wm 0 bo ae 5 een ddt 
und auswendig gelernt hat, ſchmiß alles wie Kraut und 
Rüben zuſammen. Als ihm ein Federaliſt einen Zwiſchenruf 
machte blieb er ſtocken und wußte nicht ein und aus. Um aus 
der Klemme herauszukommen, fing die Kanonade, wie das bei 
ſolchen Verſammlungen gewöhnlich der Fall ift, gegen Die SH 
zaliiten los. Seine Handlanger wiederholten die vorgeſchrie⸗ 
benen Diskufionen. Als verſchiedene Zwiſchenruſe „Feiglinge“ 
ertönten, waren die Helden alle aus dem Häuschen. Man ge⸗ 
wann den Eindruck, daß die meiſten Teilnehmer indifferente 
Menſchen find. Kritik üben kann jeder, pofilive Arbeit leisten, 
zum Wohle der Allgemeinheit, dos kann keiner. Es wäre beſ⸗ 
Ser, wenn ſich dieſe Helden auf poſitive Arbeit verlegen möchten, 
da lämen wir eher zum Ziele. x ero 


damenfeindlich war, nachdem ſeine Braut ihm ſo energiſch den 
Laufpaß gegeben hatte. 5 

„Ich meinte es in anderer Beziehung!“ 

„In anderer Beziehung?“ 

„Ich meinte, auch ſie hat ſchließlich ein Herz — und ſch bin 
der letzte, es ihr übelzunehmen. Sie kennen meine Stellung 
zu dieſen Dingen. Wohl jeder Frau, die zu ihrem Weibtum 
ſich zurückfindet! Wenn natürlich auch in dieſem Falle. 

„Doktor Degeener gerade nicht viel Herz gezeigt hat. Erſt 
ruft die Oberſchweſter an, dann, na ja, und ſchließlich ich ſelbſt 
— nee, erſt noch Vivie. Und fie hört einfach nicht. Einfach: ich 
will nicht, will meine Ruhe haben. Und unterdeſſen geht das 
Wurm ein — das un’elige, arme Wurm, auf das wir ſo große 
Hoffnungen geſetzt hatten!“ 

„Fragen Sie ſich einmal, verehrter Chef: Was hält in ſol⸗ 
chen Fällen eine Frau für wichkiger als ihre Arbeit?“ 

Doktor van Delden lachte. a 

„Eine Examensfrage! Aber ich werde ſie prompt beant⸗ 
worten: Putz oder Liebe. Es gibt auch einen fachlichen Grund: 
Krankheit! Aber krank iſt Doktor Dezeener nicht. Sie . % 
blühend aus wie ein ganz junges Mädchen. Und das ander 
kommt bei ihr nicht in Frage!“ 

3 

„Herr Kellege, immer noch — Verzeihung! — neidiſch auf 
den weiblichen Chefarzt?“ 4 8 

„Ich weiß aus ſicherer Quelle, daß Frau Doktor Degeener 
heute nachmittag ein Stelldichein hatte mit ihrem Geliebten!“ 

„Wenn Exzellenz Degeener von ſeiner Reiſe zurück war, 
konnte fie es doch ſagen!“, erwiderte Doktor van Delden hne 
Argwohn. 

„Es iſt nicht Sprachgebrauch, den Gatten als Geliebten zu 
bezeichnen!“ fuhr Doktor Alander ziel⸗ und ſiegesbewußt fort. 
„Exzellenz Degeener iſt noch nicht zurück!“ 

„Oerr“, brauſte Doktor van Delden jetzt auf, „willen Sie, 
was Sie ſagen?“ ; 

„Die pure Wahrheit!“ beharrte Doktor Alander mit ruhiger 
Würde. „Wir alle dachten, Sie ſchließen die Augen, um den 
tüchtigen Arzt nicht zu verlieren. Aber die Linifon der Degeener 
mit Herrn Ley iſt im ganzen Sanatorium Sefknnt, Es ift ja 
euch ein hübſcher Mann — ausgesprochener Damentyp!“ N 

„Herr Kollege“, ſagte Doktor van Delden, bleich bis in die 


Lippen, „gnade Ihnen Gott, wenn Sie nicht die Wahrheit geſagt 


haben — ich dulde in meinem Sanatorium keinen Klatſch!“ 


Gieſchewalder erzielen. 


Amatorsfi Königshütte — Pogon Friedenshütte 5:3 (2:1). 
Die Friedenshütter überraſchten nach der angenehmen 

Seife. Sie führten vor der Pauſe das gefälligere Spiel vor und 
hätten den Chancen nach führen müſſen. Erſt noch der Pauſe 
ſetzte ſich das beſſere Stehvermögen des Platzbeſitzers durch und 
führte zu einem verdienten Erfolg. Krawiacz (2), Pelaczek, 
Frommlowitz und Nobis (je eins) waren die Torſchühen für 
den Sieger Zydek und Niedziela ſtorten für Friedens hütte. 
Jüdiſcher Sportverein Kattowitz — Naprzod Zalenze 4:3 (0:1). 

Der Jüdiſche Sportverein ar gegen feine frühere Spielweiſe 2 
gar nicht wiederzuerkennen. Trotz des ſchlechten Bodens führten 
ſie ein ſehr ſchönes Spiel vor und kamen durch Kace (3, Ger⸗ 
ſtenbaum zu ihren Erfolgen. Gerlattka, Valentin und Buchte 
(Elfmeter) waren für Zalenze erfolgreich. 


06 Kattowitz — Domb 1:0 (1:0). 5 
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein gleichwertiges Spiel, 
in dem Buchta bereits in der erſten Hälfte das Tor ſchoß. 
26 Gieſchewald — Stadton Nikolai 6:2 (3:1). 
Der Sieg der Gieſchewalder ſtand niemals außer Frage. 
Okon (3), Langner (2) und Heinrich konnten die Erfolge für die 


Nikolai. (Konjunktur in der Arbeitsloſen⸗ 
küche.) Die Zechl der Reflektanten auf die Arbeitsloſenküche 
wird von Tag zu Tag immer größer. Im Monat September 
vergangenen Jahres betrug die Zahl der Armen 160. Heute 
nach einem halben Jahre werden ſchon 700 Portionen an die 
Arbeitsloſen verabfolgt. Tagtäglich melden ſich noch weitere 
Reflektanten. Aus dieſem Grunde hat ſich die gegenwärtige 
Küche als zu klein erwieſen und mem war gezwungen, fie um 
zwei Keſſel zu vergrößern, ſo daß mam in der Lage ſein wird, 
1300 Portionen in der Küche kochen zu können. Für das ein⸗ 
wondfreie Einrichten der Arbeitsloſenküche gebührt dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Paduch die volle Anerkennung, weil er in jeder 
Hinſicht dem Magiſtrat entgegenkommt. Er hat der Küche drei 
Räume und einen Eßfaal für den geringen Mietzins von 60 
Zloty überlaſſen. Auch überläßt er unentgeltlich das Waſſer 
für die Küche, das er dem Magiſtrat bezahlen muß. Trotzdem 
man eine menſchenwürdige Küche hat, ſo hat man um deren 
Erhaltung doch Vedenken. Der Grund liegt in den Finanzen. 
War der Reſervefonds im Dezember vorigen Jahres noch 21 000 
Zloty, fo iſt er im Januar d. Is. auf 8189 Zloty geſunken. Die 
Subventionen von 2700 Zloty vom Kreiskomitee und 13 000 
Zloty vom Hilfskomitee fielen im Monat Dezember gänzlich 
aus. Es iſt möglich, daß die beiden Inſtitutionen das Geld ent⸗ 
zogen haben, weil die Stadtkaſſe noch den kleinen Reſerveſonds 
hat. Scheinbar find die Herren der Meinung, daß man über⸗ 
haupt nichts als Nejerve für die Arbeitsloſen haben foll, Eine 
ſolche Anſicht iſt zu verurteilen, Für den Reſervefonds wollte der 
Magiſtrat für die Arbeitsloſen, die nichts anzuziehen haben, 
Sochen anſchaffen, denn es liegen eine große Zahl von Anträgen 
beim Magiſtrat, um Gewährung von Winterſachen. Man wollte 
ſeitens des Magiſbrats wenigſtens im beſchränkten Maße der 
Fürſorge Rechnung tragen. Aus dieiem Grunde kann der Ma⸗ 
giſtrat nichts unternehmen, da er das Geld für die Küche braucht. 
Des Eſſen geht doch voran. Nun mögen die Herren im Kreise 
komitee und im Hilfskomitee am grünen Tiw* ſich mit dieſer 
Angelegenheit befaſſen. Falls es den Herrn an einer Fürſorge 
der Arbeitsloſen gelegen iſt, jo ſollen ſie den Fehler, den ſie 
begangen haben, wieder gut machen, damit die Küche beſtehen 
kann. Sonſt müßte man die Arbeitsloſen dem Hungertode 
preisgeben. ero. 


BR Ballen ie 


„And ſoviel ich weiß, auch keine Liebelei!“ 
„Nein — auch keine Liebelei!“ 
Es klang aus ſeiner Stimme fast wie Tränen. Aber noch 
glaubte er kein Wort. a 
* * 


* 
Als Eliſabeth — nach wundervoll durchſchlafener Nacht — 
Punkt fieben Uhr in die Kinderſtation eintrat, ſtand Adelgunde 
Knacke da, als ob fie ſchon auf die Aerztin gewartet hätte. 


„Frau Doktor?“ 
„And?“ 


„Das Kind iſt tot!“ 

Nun erſchrak Eliſabeth doch. 

„So plöblich!“ 

„Ein Eiterbruch in der Bauchhöhle!“ 3 
„Trotz aller Vorſicht!“ bedauerte Eliſabeth. 
uns. Was das Kind anbetrifft!“ 


„Es ſoll ein Fehler gemacht worden ſein!“ 
A. * 


„Das Kind iſt gleich ſeziert!“ 

„Von wem?“ 

„Doktor Alander und der Chef!“ 

„Der Chef? Nun, da... 

„Doktor Alande hat ein altes, verwachſenes Tampon in der 
Wunde gefunden!“ 

„Anmöaglich! Ich habe ſtets ſelbſt. ..“ 

Adelgunde nickte. 

„Ja, eben. Doktor Alander macht es Ihnen zum Vorwurf. 
Ich wollte es nur vorher geſagt haben! Man bereitet fi beſſer 
vor!“ er 
„Danke, Fräulein Knacke!“ ſagte Eliſabeth voll Güte. „Wie, 
gut Sie es immer mit mir meinen! Aber das iſt jd hanepüche⸗ 
ner Unſinn. Freilich, wenn ich gewußt hätte. Aber ich war 
jo ruhebedürftig. Und wer konnte das ahnen!“ 

Adelgunde ſchluckte. 

Sie wollte noch etwas ſagen. Aber ſie ſchwieg. 
ihr zu ſchwer, die richtigen Worte zu finden, 

Eliſabeth ſah das verftärte Geſicht der Oberſchweſter. 

„Ja, Schade!“ ſagte ſie. „Aber, Schweſter, von dem einen 
Fall hängt nichts ab. Er war von Anfang an verzweifelt genug. 
Das Lind ist zu ſpöt in untere Hände getemmen!“ 

„Ein ſchöner Troſt!“ ſagte die Oberſchweſter, nicht ohne Ironie. 

Gortſetzung ſolet.) 


taufen aber verfaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

enten vetſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Voltswille“ 


„Wie ſchade 
für 


Es wurde 


8 


1 
— 


Wohnung der Frau Richter mitbeteiligt geweſen zu ſein. 


den iſt Vorſicht am Platze. 


Opfer fiel. 
9870 Zloty, während die Scheune nur auf 7000 Zloty verſichert 
war. 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielitz und Umgebung 


Die Mittelſchule nur für die Plutokratie. 
„Gute“ Zeiten waren das, als das Schulgeld 20 Kronen 
pro Semeſter betrug u. obendrein noch die meiſten Schüler 
vom Schulgeld befreit waren. Da konnten auch die Prole⸗ 
tarierkinder die Mittelſchule beſuchen, wenigſtens ein Teil 


von ihnen konnte den Beruf geiſtiger Arbeiter ſich wählen. 


Nun kamen „beſſere“ Zeiten. Die demokratiſche Ver⸗ 


faſſung beſtimmt ſogar, daß der Unterricht unentgeltlich er: 


teilt werden ſoll. Und weil der Unterricht unentgeltlich ſein 
ſoll, wurde im Vorjahre das Schulgeld auf 150 Zloty jährlich 
erhöht. Welcher Proletarier kann heutzutage dieſen Betrag 
erübrigen? Gerade im Teſchner Schleſien waren viele 
Proletarier, die ſelbſt peinlichſt geſpart haben, um ihren 
Kindern einen gebildeten Beruf zu ermöglichen. 

Wer die Arbeitsverhältniſſe unſerer Proletarier kennt, 
wer weiß, wie viele von ihnen arbeitslos ſind, daß die Uebri⸗ 
gen nur ſehr niedrige Löhne oder Gehälter beziehen, dem iſt 
es begreiflich, daß unſere Proletarier einen Schulbetrag in 
der Höhe von 150 Zloty jährlich nicht 1 können. 
Umſo weniger werden ſie das jetzt auf 220 Zloty erhöhte 
Schulgeld bezahlen können. Welche Kinder werden jetzt die 
Mittelſchule beſuchen können? Die Kinder der Reichen, 
der Plutokratie. Die Mittelſchulbildung wird zum Privileg 
der Plutokratie. Aus Erfahrung wiſſen wir, daß gerade 
die ſtudierenden Proletarier ſehr ſttebſam, fleißig und 
oft auch befähigt. waren Jetzt werden für ſie die 
Tore der Mittelſchule geſperrt ſein. — ; 

An die 7klaſſige Schule wird die Axt angelegt. 
Gleichzeitig ſind unſere ſchleſiſchen Schulbehörden ſehr 
bemüht, die 7klaſſigen Schulen abzubauen. Das bezieht ſich 
insbeſondere auf die deutſchen Schulen. — f 

Was bleibt? Mittelſchulbildung abgeſperrt! Die höhere 
Bildung in einer 7 oder sklaſſigen Volksſchule wird auf 5, 
vielleicht gar auf vier Klaſſen herabgedrückt — — 

Das Brot fehlt den Proletariern ſchon längſt. Jetzt joll 
ihren Kindern auch die geiſtige Nahrung auf ein Minimum 
beſchränkt werden. Verſuche aber jemand daran zu zweifeln, 


daß die Sanacja arbeiterfreundlich it — — — 


5 5 
Der 2. Wohnungseinbrecher jeitgenoinmen. Am 11. d. Mts. 
wurde der 2. Wohnungseinbrecher, welcher mit dem bereits beer⸗ 


digten Chudyba, bei der Karoline Richter einen Raub gemein⸗ 


ſam ausführen wollte, verhaftet. Es iſt dies ein gewiſſer 
Franz Grygierzer 27 Jahre alt, aus Graz (Steiermark) gebür⸗ 
tig, nach Beſtwin zuſtändig, unterſtandslos. Er hielt ſich auch 
teilweiſe in ſeiner Heimatgemeinde Beſtwin auf. Bei dem Ver⸗ 
hör am Polizeikommando gab er zu, bei dem Einbruch in der 
Der 
Verhaftete wurde dem Teſchner Unterſuchungsgefängnis über⸗ 
ſtellt. 

Ladendiebſtahl. Am Freitag, den 12. d. Mls., erſchienen 
in dem Grammophongeſchäft Strzalkowski in Bielitz, ein unbe⸗ 
kannter Mann mit einer Frau und wollten kleine Apparate 
kaufen. Anter den vorgelegten Apparaten wurde lange herum⸗ 
geſucht, ohne daß die Beiden zum Kauf 


Die beiden vermeintlichen Käufer entfernten ſich. Nach Ab⸗ 


räumen der Apparate wurde der Geſchäftsmann gewahr, daß 


ein Apparat im Werte von 90 Zloty fehlte. Vor ſolchen Kun⸗ 
Feſtnahme eines Taſchendiebes. Am Samstag früh wurde 
auf der Fauptſtraße in Bielitz der langgeſuchte Taſchendieb 
Iſak Pikholz von der Polizei feſtgenommen und dem Gericht 
eingeliefert. / 

Heinzendorf. (Brand.) In der Nacht vom 10. auf den 
11. d. Mts. brach um 3 Uhr morgens in der hölzernen, mit Dach⸗ 


ziegeln gedeckten Scheune des in Lazy wohnhaften Paul Gunia 


ein Brand aus, dem die Scheune mit den Erntevorräten zum 
Der durch den Brand verurſachte Schaden beträgt 


Die Brandurſache konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 
Jugendfeſte. Ich gehe gerne zu Jugendfeſten. Ich be⸗ 
obachte gerne die Leiſtungen dieſer jungen Proletarierlinder 
Es war ihnen nicht viel Schulbildung vergönnt. Sie er⸗ 
gänzen ſelber ihr karges Wiſſen. Abend für Abend verſam⸗ 
meln ſie ſich im Vereinslokal, nicht nur um Gejelligteit zu 
pflegen, ſondern auch um ihre Kenntniſſe zu bereichern. 
Geſang, Turnen, Vorträge und Paxteiſchule — das ſind die 
Tätigkeitsgebiete, die dem jugendlichen Arbeiter den gei⸗ 
ſtigen Aufſtieg ermöglichen. Ich gehe gerne zu den Jugend⸗ 
feſten, um dort den Zauber der Jugend zu genießen, den 
Zauber, der im Liede, in dem Worte: „Wir ſind jung. und 
das ist ſchön“ geprieſen iſt ... Deshalb begrüßen wir jede 
jugendliche Veranſtaltung. Wir müſſen aber offen jagen: 
die Jugendfeſte bieten oftmals eine Enttäuſchung. Anſere 
Jugend wird und ſoll im ſozialiſtiſchen Geiſte erzogen wer⸗ 

en. Dieſer Geiſt muß noch den Jugendfeſten den Stempel 
aufdrücken. Die Jugendfeſte müßten ſich ſcharf von den bür⸗ 
gerlichen Jugendfeſten unterſcheiden. Sie müßten ein ſozia⸗ 
liſtiſches Gepräge tragen. Das Programm muß ſorgfältig 
gewählt werden. Die Leiſtungen müſſen nicht nur gut ſein, 
ſie müßten eine allerdings künſtleriſche, aber dennoch ſozia⸗ 
liſtiſche „Nahrung“ entbieten. Das Jugendlied: „Mit uns 
zieht eine neue Zeit“ bindet und verpflichtet. Jedes Ju⸗ 


gendfeſt muß den Feſtgäſten ein Stück dieſer mit ihnen 


ziehenden neuen Welt zeigen. Nur dann erfüllen die Ju⸗ 
gendfeſte ihre Aufgabe, nur dann erreichen ſie eine entſpre⸗ 
chende Höhe, nur dann ſind ſie als Produkt ſozialiſtiſcher Er⸗ 
ziehung zu begrüßen. : 

Ehem. „Erſter bürgerlicher Leichenverein“ in Vielsko. 
Die Mitglieder des genannten Vereines werden hiermit zu 
der am Mittwoch, den 17. Februar, um 6 Uhr abends, im 
Reſtaurant Bichterle (Pilſnerhof) ſtattfindenden Verſamm⸗ 
lung mit Berichterſtattung über die durch den Verein durch⸗ 
geführte Liquidation, eventuell Gründung eines neuen 

reines höflichſt eingeladen. f 

Weltnot. (Ing. J. Schwarzl: Vorleſung mit Licht: 
bildern.) Verſuch einer Diagnoſe der Wirtſchafts⸗ und Kul⸗ 
turkriſe. Wildes Geſchehen beherrſcht die letzten Jahr⸗ 
zehnte. Die jetzige Generation hat nicht nur die Erfüllung 
des tauſendjährigen Traumes der Menſchheit, fliegen zu 
können, erlebt. Was kein Menſch ſich auch nur hätte träu⸗ 
men laſſen, das Radio, der Aufſtieg über die Erde hinaus, 
iſt Wirklichkeit geworden. Die Wüſte hat man erſchloſſen, 


ſich entſchließen konnten. 


— ne nn 


Kampf gegen den Aeberfluß 


Man hätte es niemals für möglich gehalten, daß der 
Menſch gegen den ihm zur ae ſtehenden Ueberfluß 
einen regelrechten und erbitterten ampf führen muß. 
Heute haben wir in der Welt einen Ueberfluß an faſt allen 
Kaan wie Gütern und weil dieſe Güter nicht ver⸗ 
braucht wer arbeitenden 


Kaffee gekauft und vernichtet werden. Was das heißt, wid 
erſt klar, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß durch den 
nationalen Kaffeerat ſeit dem 1. Juli 1931 vernichtet 
wurden: 3 
390 000 Sack Rio-, 1 689 000 Santos⸗ und 154 000 Bit 
toria⸗Kaffee. Seit Beginn des Jahres 1930 wurden allein 
durch den braſilianiſchen nationalen Kaffeerat 2792 000 Sa 
Kaffee vernichtet. Wie ſoeben aus Santos (Brafilien) ge“ 
meldet wird, hat die dortige Stadtverwaltung beſchloſſen, 
eine Million Sack Kaffee als Brennmaterial in den Städti 
ſchen Gaswerken zu verheizen. In den letzten Wochen wurde 


> 


Kaffee zur Heizung von Lokomotiven verwendet. 


Dieſer Wahnſinn bleibt aber nicht auf Amerita be 
ſchränkt, ſondern hat auch ſchon in Europa Einzug gehalten. 


Es iſt ſicher noch nicht vergeſſen, daß infolge der guten 


Gurkenernte im verfloſſenen Jahre in Mittelböhmen unge, 
heure Mengen Gurken vernichtet wurden. Weniger bekann 
dürfte ſein, daß in verſchiedenen Ländern die Einfuhr vo 
Lebensmitteln nur deshalb verboten wird, um den Verfall 
der Preiſe aufzuhalten. a 
Die Kriſe in der Baumwollinduſtrie Englands bildet 
eine ſchwete Belaſtung für die Wirtſchaft und die dortigen 
Textilarbeiter. Die Provinz Lancaſhire verfügt allein über 
57 Millionen Spindeln und 700 000 Webſtühle. Eine Un 
terſuchungskommiſſion, die das Problem der Rationalifie? 
tung zu ſtudieren hatte, hat einen Bericht ausgearbeitet 
und empfiehlt: die Vernichtung von 10 Millionen Spindeln 
und 100 000 Webſtühlen, um den Reſt wieder lohnender 
Arbeit zu ſichern. Die Mittel zum Ankauf der zu verſchrot⸗ 
tenden Produktionseinrichtungen ſollen durch eine 50: Mill.“ 
n aufgebracht werden, die in zehn Jahren zu 
tilgen iſt. | 
Iſt es nicht purer Wahnſinn, zuerſt ungeheure Geld⸗ 
beträge im Produktionsapparat zu inveſtieren und dank, 
wenn ſich herausſtellt, daß der Apparat zu groß iſt, nam! 
Die Teile davon zu vernichten? Iſt es nicht vernünftiger, 
rbeitszeit zu verkürzen, um wirtschaftliche Werte zu el 
halten und die beſchäftigungsloſen Menſchen der Produktion 
zuzuführen? a 
Der Kampf um die 40⸗Stundenwoche iſt die beſte Ab“ 


wehr gegen den Wahnſinn, der die ganze Welt zu erfaſſen 


Geſchehen. Kaiſer und nu wurden geſtürzt, neue For⸗ 
men des Regierens, der geſellſhaftlichen Organiſation un⸗ 
tex furchtbare es vergeb⸗ 


0 en Blutopfern verſucht. Es war all eb 
lich. Der Kampf der Waffen wurde abgeldſt durch den 
Kampf der Wirtſchaften, neben dem Kampf der Völker trei⸗ 
ben Schlagworte die Volksgenoſſen gegeneinander. Arbeits⸗ 
loſigkeit, ungeheure Not wird übertönt von den Schlag⸗ 
worten vom Ende des Kapitalismus, vom Untergan; des 
Abendlandes. Das Fieber, das die Menſchheit ſchüttelt. 
wirkt ſich in der Lähmung der Wirtſchaft aus, die über den 
ganzen Erdball hereingebrochen iſt. em Wirtſchaftsver⸗ 
fall ging ein Kulturverfall voraus, das fieberhafte Suchen 
nach einer neuen Kunſt. Beim Durchwandern unſerer 
Städte erkennen wir augenblicklich eine Beſſerung, ein Fort⸗ 
ſchreiten zu einer neuen Kultur. Sehen wir da Zuſammen⸗ 
hänge, iſt das vielleicht Hoffnung? Kann uns die Klar⸗ 
legung dieſer Zuſammenhänge nicht zu einfachen Richt⸗ 
linien führen, die zur Ueberwindung der Schlagworte not⸗ 
wendig ſind, die unpoſitive Arbeit ermöglichen und damit 
die Ueberwindung der Not? 


Das Schweinsbein im Müll haufen. 

In X fanden einige Erwerbsloſe beim Durch⸗ 
ſuchen eines Müllhaufens ein noch ziemlich friſches 
Schweinsbein. Sie haben den Fund unter ſich ge⸗ 

teilt und mit ihren Angehörigen verzehrt. 

Denlen Sie ſich: Sie ſinden in Ihrem Aſchekübel ein 
Stück Fleiſch. Würden Sie das mit nach Hauſe nehmen, wa⸗ 
ſchen, kochen und zum Mittag ſervieren? Wir fragen nur. 
Wir wollen keine Antwort. Sie würden vielleicht ſagen: 
Nein, man weiß ja nicht, woher dieſes Fleiſch ſtammt, ob es 
der Fleiſchbeſchauer ordnungsgemäß und nach den geſetzlichen 
Veſtimmungen überprüft hat, ob es alſo einwandfrei iſt. 
Aber ſelbſt wenn das Fleiſch zu Beanſtandungen keinen An⸗ 
laß gegeben hätte, weiß man ja nicht, wer es in die Müll⸗ 
grube gebracht hat. Weshalb er es getan hat. Und außer: 
dem: beſteht nicht die Gefahr, daß das Fleiſch mit irgend⸗ 
welchem Unrat, mit Bazillen und anderen Giftitotfen in Be⸗ 
rührung gekommen iſt? Alle dieſe Bedenken würden Sie, 
verehrter Leſer, würde jeder normale Menſch haben 

Wenn man es aber trotzdem tut, was dann? Wenn man 
den Ekel ſchon nicht mehr kennt, wenn man die Furcht vor 
ſchlimmen Krankheiten überwindet, wenn man vor Hunger 
nur noch das eine ſieht: das iſt ein Stück Fleiſch! Dann, ja 
ee muß es furchtbar, entſetzlich um jene Menſchen beſtellt 
ſein. | 

Es wird viel über die Arbeitsloſigkeit geſchrieben. Es 
gibt ſogar noch Leute, die die Unterſtützung — weil ſie ja 
ſelbſt keine nötig haben — „zu hoch“ finden. Aber es findet 
ſich ſelten jemand, der die Not, wie fie wirklich iſt, beſchreibt 
Ja, beſchreibt ... Sites denn überhaupt möglich, Not zu 
beſchreiben? Not kann man nur erleben! Not iſt: wenn 
man trotz aller äſthetiſchen, wie es ſo ſchön heißt, trotz aller 
hygieniſchen, wie man ſo treffend bemerkt, trotz aller gaſtro⸗ 
nomiſchen, wie es jo höhniſch klingt, Bedenken ein Schweins⸗ 
bein unter größtem Jubel aus einem ſtinkenden, muffigen 
Müllhaufen zieht, ſich um dieſen Fund faſt ſtreitet und ihn 
ſchließlich unter Triumph nach Hauſe bringt und im Kreiſe 
der Familie mit Wohlbehagen verzehrt. Das iſt Not, das iſt 
Elend, das iſt Hunger — und das iſt Glück im Elend! 

O, man müßte es in die Welt hinousſchreien! Dieſe 
ungerechte, unmenſchliche Geſellſchaftsordnung, die es trotz 
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werden. 
Form kennengelernt. 
wahrt 


Der Weſtfront⸗Tonfilm erobert die Welt. — Nach 
auch in unſerem Unterhaltungsteil in Fortſetzungen erscht 
nenen Roman „4 von der Infanterie“ von Ernſt Johanne! 
e see Berlin W 15) iſt der große Hi 

onfilm „Weſtfront 18“ geſtaltet worden, der in Deut 
land als a ri Ba dem Gebiet des Tonfilms 975 
wertet worden iſt und dann auch einen Siegeszug durch * 
ganze Welt angetreten hat. Anfang Februar 1992 hat e. 
im Londoner „Academy Theater“ nun auch ſeine englische 
Uraufführung erlebt. Die Londoner Preſſe iſt voll DEE 
Lobes. Sie feiert den Weſtfront⸗Tonfilm als tünſtleriſch, 
Spitzenleiſtung und auch wegen ſeiner kriegsgegneriſ ie 
Tendenz. Das Publikum jpendete ſtürmiſchen Beifall. . 
wir hören, iſt die deutſche Halbleinenausgabe des Weſtfrom, 


einfachen Ausgabe iſt von 2,80 auf 2,50 RM. herabge 


buches „4 von der Infanterie““ vergriffen; der Preis jest ö 


worden. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsle, ni 


Montag, den 15. Februar I. Is. um 6 Uhr abends, s 
ſchule, um 8 Uhr abends, Tanzabend. sr 
Dienstag, den 16. Februar l. Is., um 7 Uhr abends, 
ſangſtunde. Mit⸗ 
Mittwoch, den 17. Februar l. Is., um 7 Uhr abends, 
gliederverſammlung. do 
Donnerstag, den 18. Februar l. um 7 Uhr aben 
Diskuſſionsabend. jer 
Freitag, den 19. Februar l. Is., um 8 Uhr abends, The 
gemeinſchaft. f N b je 
Sonntag, den 21. Februar I. Is, um 5 Uhr nachm, Ge 
lige Zuſammenkunft. 5 
Die Vereinsleitung. 


Ts 


wen 


im 
Altbielih. Am Donnerstag, den 18. d. M., unde ser 
Gaſthaus And. Schubert, um 7 Uhr abends, die Vorſtagr⸗ 


ends des ſoz. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Die 
tandsmitglieder und ſämtliche Vertrauensmänner % 
pünktlich zu erſcheinen. 5 K ande! 
Leszezyun. Am Dienstag, den 16. Feber 1932 4 pie 
um 5 Uhr nachm. im Gaſthaus des Herrn Wilczyns t it 
Generalverſammlung der Lokalorganſſation Leszczyn „pe 
ſtatutenmäßiger Tagesordnung jtatt. Die Mitglieder were 
erſucht vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 0 15 
A. G. B. „Eintracht Nitelsdorf, Am Dienstag, ee 
Februar, findet um 7 Uhr abends b. H. Genſer eine scher 
gliederverſammlung ſtatt. Alle Mitglieder werden end. ie 
pünktlich zu erſcheinen. Der Bor N 
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Genofjen! m. =. 


Lokale, in wels, 
„Vvolkswille“ aufliegt und verlangt 


Hr 


ne 


Euer Kampiergfn, 


denſel 
eee ; 


Ku Dampfer ſchieben ſich langſam ſtromauf. Der * 2 


reit wie 
onen, 


Schleppern, 
der onken, Rieſendampfer führen Flaggen aller 


Weltſtadt Schanghai 


Das „Chicago des Oſtens“ — Wie es in Friedenszeiten im neuen Kriegszentrum ausſieht 


ein Meeresarm, wimmelt von Schi 


Barkaſſen, I 


ſchwarzen 
Nationen 


Sampans, 


Das flache gelbbraune Ufer erhält landeinwärts 


Erde 
Märere Silhoue 
en und 
dem 
aufdringli 
Way föringliche 
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elt 
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— Arbeſterinnen — die ſtundenweit aus den Eingebo⸗ 
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Un Ein merkwürdig bizarrer Anblick für einen europäiſchen 
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iter, der zum erſten Male chineſiſches Land aus nächſter 
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t. Frauenarbeit iſt in China ſehr billig! 
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China Daily News blitzen in die Nacht. d 
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dnen ſeltſamerweiſe 
N Alles iſt zu haben an Obſt, Backwaren un 


»Der findet man Gaſthäuſer mit goldverzierten Bal⸗ 
de architektoniſch ſchön 
allem die a ect 


ſchmückten Gildenhäuſer, 
Läden des Fernen Oſtens, 
hr viele Parfümerie⸗ und Sarg⸗ 


einen Gaumen reizen kann. Aber die 


Ehen der Taujende, die ſchwatzend und ſingend durch die 
Klede la anferen, ſind arm, entſetzlich arm. — Vor einem 
en ſtaut ſich eine Menge, Geſang klingt auf, alte 

t . 


Fritzi Burger 
bei der Winfer- Olympiade 
großartige Wiener Eiskunſtläuferin, zeigte 
Verlauf des Eiskunſtlauſens in Lake Placid 
Sonja Henie gleichwertig und dürfte in der 
wohl nur wenig hinter der jungen Nor⸗ 
wegerin zurückbleiben. 


Corpora⸗ 
— „Eredit Foncier“ 


Indien: Reis, Teakholz. Spezereiwaren und 
Tauſſc und 5 


Rezitative und Chorgeſänge löſen einander ab, wie bei uns 
in Europa auf den Schauſtellungen der „Soldaten des Him⸗ 
mels“. Plötzlich iſt Pauſe — und jetzt werden Anzüge und 
Ueberröcke angeboten, denn die Sänger waren weder Mit⸗ 
glieder der Oper noch der aſiatiſchen Heilsarmee, ſondern 
Kommis, die mit Erfolg in Muſik geſetzte Reklametexte zur 
Anpreiſung ihrer Ware benutzten. — Alle Läden ſind nach 
der Straße zu offen, ohne Glas und Türen. Die Hand⸗ 
werker arbeiten unter Auſſicht und Mitwirkung der Straße. 
Fächermacher, Schuſter, Elfenbeinſchnitzer und Klempner 
ſitzen bunt durcheinander. Zwiſchen ihnen bewegliche Anti⸗ 
Fed wor mit ihren Talmiturioſa in den großen 

iſten, auf denen noch zu leſen iſt: „Made in America“. 
— Während gehandelt und gefellſcht wird, ſchieben ſich einige 
Riſchla⸗Kulis mit ihren Gefährten durch die Menge; Sänf⸗ 
tenträger verlangen Platz; mit ſchriller Muſik künden fi” 
Beerdigungszüge an. Singende Laſtkulis nicht ſelten auch 
ganze Züge nur weiblicher Laſtträger, tauchen auf und ver: 
ſchwinden ebenſo ſchnell wie ſie gekommen find. An langen 


Stangen tragen ſie Steine, Mörtel und Holz zu ihren oft 


weiten Bauplätzen. Kein Laſtautomobil wird ſichtbar, kaum 
eir Ochſenkarren. Menſchliche Laſttiere ſind billiger. 
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Dſchonken und Barkaſſen find vom Fluß verſchwunden. 
Langſam ſchieben ſich Kanonenboote, Kreuzer, Torpedoboote, 
Schlachtſchiffe ſtromauf. Blutrot leuchtet die Kriegsſonne 
Japans aus den weißen Feldern ihrer Flaggen. Von ferne 
her dringt das haſtige Bellen der Maſchinengewehre, das 
dumpfe Donnern der Geſchütze. Schanghai brennt! Selbſt 
auf Frauen und Kinder, die ſich retten wollten, wurde ge⸗ 
ſchoſſen. Der in der Chineſenſtadt gelegene Nordbahnhof iſt 
völlig zerſtört. Die Straßen ſeiner Umgebung ſind mit 
Leichenteilen überſät, gierig ſtürzen ſich ausgehungerte 
Hunde auf die ſtinkende Beute. Fliegerbomben auf die 


dan Ponger und Schapei! Die Fremdenſtadt iſt ver⸗ 
barrikabiert. Ueberall ſpaniſche Reiter und ſtählerne Tore, 
hinter denen die ſchwer bewaffneten Soldaten vieler Na⸗ 
tionen auf ein Signal warten. Der Stadtpark liegt tot 
und ſtill. Am Tore, dicht bei der Fremdenniederlaſſung, 
ragt ein ſchwarzes Schild: „Für Chineſen, Hunde und Fahr⸗ 
räder verboten!“ W. S. 


Zum Gedenken an Joſef Kainz 
des großen Schauspielers am Wiener Hoftheater, wurde 
jetzt im Ader ee eine Joſef⸗Kainz⸗Plaſtik — eine 


des Bildhauers Alexander Jaray — aufgeſtellt, 


x „öpfu ler r 
ünſtler in ſeiner Glanzrolle als Hamlet zeigt. 


die den 


Mekkawallfahrt und Geſchäft 


Von A. Weeks. 


Was weiß der Weſten von Dſchidda? Reiſende gehen 
hier nicht an Land. Zehntausende fahren auf der Reiſe 
nach Indien, China, Auſtralien, Europa, oder den afrikani⸗ 
ſchen Häfen an Dſchidda vorbei, aber für fie bedeutet dieſer 
verwahrloſte Hafen halbwegs zwiſchen dem Suezkanal und 
Aden lediglich eine Ortsbezeichnung auf der Landkarte Ara⸗ 
biens. Näheres interejfiert nicht. Und Oſchidda freut ſich, 
daß dem jo iſt. Denn als Seehafen der heiligſten muſel⸗ 
männiſchen Wallfahrtsorte Mekka und Medina, als „Pforte 
des Himmels“, will Dſchidda mit der vorwi Neugierde 
des Weſtens nichts zu tun haben. Ein troſtloſer Hafen und 
eine troſtloſe Stadt: Zwei Meilen Sandbänke und Riffe 
e ae dae * afen und fan nur eine 
Ni 1 u m ti 2 2 8 4 & e. * 

1930 Bei: ier die „Aſia“, ein Pi ff, ein 
Flammen. Mehr als e Wallfahrer kamen in den 
lammen oder in den Wellen um. 
auchfang eines niederländiſchen Dampfers zu ſehen, der 
vor zwei Jahren mit zahlreichen Pilgern aus Japan ſank, 
dort fault der Maſt eines namenlojen Fahrzeuges. 

Schiffe gehen nur bei und einige Meilen von der 
Küſte entfernt vor Anker. Das Ein⸗ und Ausladen dr 
Fracht beſorgen die Boote der Eingeborenen. Die „Jemen⸗ 
durchfahrt“ iſt nur ſelten benützbar und die „Mekkaeinfahrt“ 
darf von den Ungläubigen nicht benützt werden. 
Dſchidda iſt ein rein arabiſcher Hafen. Der größte Teil 
ſeiner Bevölkerung lebt von den Wallfahrern. Kauf⸗ 
mann iſt an einem Autoverkehrsunternehmen beteiligt, das 
ſich mit dem Transport der Wallfahrer beſchäftigt. 

Der arme Hedſchas. 

Oſchidda paßt jo recht zu dem Königreich Hedſchas, Neid 
und unabhängige Gebiete“, dem Keiche König en 
De det eine nomadiſche Bepölkerung von etwa 600 000 bes 
duiniſchen Arabern und 300 000 „Beladi“ oder Städtebe⸗ 
wohnern. Ibn Sauds rrſchaftsgeblet umfaßt einen 
Flächeninhalt von etwa 440000 Quadratkilometern und iſt, 
von vereinzelten Oaſen abgeſehen, Wüſte. Trotz der äußerſt 
beſcheidenen Lebenshaltung jeiner Einwohner muß dieſer 
Staat alljährlich Waren im te von etwa 15 Millionen 
Dollar einführen. An erſter Stelle ſteht die 5 

extilzen. 
ö folgt an zweiter Stelle mit eiae, Ma: 
ſchinen und Lokomotiven, den dritten Rang behaupten die 
Vereinigten Staaten mit Automobilen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, während Japan mit Leinwand und Baum⸗ 
wollzeug und Rußland mit Getreide, Oel und Zucker an 
vierter und fünfter Stelle ſtehen. Der Export des Hedſchas 
iſt verſchwindend klein — ein paar Felle und Häute, etwas 
Gummi u. Perlen, zuſammen etwa 330 000 Dollar im Jahre. 

Woher fließen alſo die Einnahmen des Staates? Wie 
kommt es, daß der Hedſchas in der Lage iſt, alljährlich Wa⸗ 


ren im Werte von fünfzehn Millionen Dollar zu importte: 


ren. Die Antwort lautet: Die Wallfahrer kommen für alles 
auf! Die Wallfahrer zu den heiligen Stätten des Iſlams 


iſt das große — Geſchäft des Staates Hedſchas! 


Das Wallfahrtsgeſchäft. 

Die Tatſache, daß unter normalen Verhältniſſen all⸗ 
jährlich hundertfünfundzwanzigtauſend gläubige Moflems 
den Hedſchas aufſuchen und daß ein jeder von ihnen dort 
im Durchſchnitt zweihundert Dollar ausgibt, läßt den Um: 
Sus des Geſchäfts ahnen. Das allein ergibt die nette 

umme von fünfundzwanzig Millionen Dollar im Jahre. 
Von jedem einzelnen dieſer hundertfünfundzwanzigtauſend 
Pilger hebt König Ibn Saud eine „Quarantänegebühr“ im 
Betrag von ſechs Dollar ein. Darüber hinaus muß jeder 
Kraftwagen für die Fahrt nach oder von Melia und Med'na 
eine Maut von 32.50 Dollar und jeder Autobuspaſſagier 
zwei Dollar an den geſchäftstüchtigen Herrſcher entrichten. 
Die Einnahmen der Reqaerung aus dieſen Quellen allein 
belaufen ſich auf drei Millionen Dollar im Jahre. 

Varbariſche Strafen für Diebſtahl. 

Bevor Ibn Saud ſeine Herrſchaft antrat war kein 

Wallfahrer ſeines Eigentums ſicher. Raub und Diebſtahl 


m Mai Kaffe e war 
üb der einen Fu 


Hier iſt der ruſſiſche 


waren an der gordnung. Wird heute ein Dieb in Hed⸗ 
e friſcher Tat ertappt, ſo verwirkt er bei ſeiner erſten 
tung eine Hand und bei 44 einen Fuß! — 
Man erzählte mir, daß, wenn ein Pilger auf dem Wege 
einen Geldbeutel verliert, alle Nachfolgenden einen ſcheuen 
Bogen um ihn machen, und daß der Verluſtträger nur ge⸗ 
tadeswegs zurückgehen muß, um das Verlorene wiederzu⸗ 
finden. Man berichtete mit, daß ein Wallfahrer jüngſt einen 
Sack auf dem Wege nach Mekka verlor. Einige Pilger be⸗ 
merkten ihn und einer ſtieß den Sack mit dem Fuße an, 
um ihn aufzureißen. Als er in Mekka ankam berſchlete er 
im Palaſt Ibn Sauds, daß er auf dem Wege von ODſchidda 
einen SackKaffee bemerkt hätte. „Wie wußteſt du, daß es 
war?“ fragte Ion Saud . „Ich habe den Sack durch 
en F Ante geöffnet.“ — Mit WelchemRecht rührſt du 
anderer Leute Eigentum an?“ donnerte Ihn Saud. „Bei 
. du ſollſt deine Neugier mit einer Hand bezahlen!“ 
. Durd) jold) gtaufame Elraſen wird heute das Leben und 
Eigentum des llfahrers in Hedſchas geſichert! 
Kamele und Kraftwagen im Wettbewerb. 

Es ſind zum gb ten Teil Wagen amerikan'ſcher Erzeu⸗ 
ung, die die Wallfahrer an die geheiligten Stätten bringen. 
Nur arabi Verkehrsunternehmungen haben im Hedſchas 

das Recht der Pilgerbeförderung. Es gibt deren zur Zeit 
zweiundzwanzig, die über 638 Kraftwagen und Autobuſſe 
verfügen. Nur wenige Wallfahrer ſchließen ſich heute den 
weitaus billigeren Kamelkarawanen an und die Allerärm⸗ 
ſten ſchleppen ſich des Nachts durch die Wüſte, während ſie 
den unerträglich heißen Tag unter ihren zerlumpten Bur⸗ 
nuſſen verſchlafen. Die Kamelunternehmer erheben laute 
und bewegliche Klage über die Verletzung ihres altgeheilig⸗ 
ten Monopols durch die Kraftwagen. Mehrere Male mußte 
yon Saud ihnen nachgeben und den Autoverkehr für ein 
der zwei Wochen verbieten, jo daß die Kameltransportun⸗ 
ternehmer wenigſtens kurze Zeit ihre Alleinherrschaft aus⸗ 
üben konnten. Aber ihr Erwerbszweig iſt im Ausſterben 
riffen. Es iſt nur noch eine Frage der Zeit. 
* rer aus allen Weltteilen. 

n Dſchidda befinden ſich die großen Pilgerhotels, in 

denen die fahrer aus allen Weltteilen je nach ihrer 


X. 
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Deutiches Ehrengeſchenk 
an eine amerifaniſche Fliener'chule 
Während des Beſuches einer deutſchen Offistersabordnung 
in der Ausbildungsſchule der amerikanſchen Heeresflieger 
überreichte einer der deutſchen Offiziere dem Kommandeur 
der Siiegeriäule als Zeichen der Dankbarkeit für dle lie⸗ 
benswürdige Aufnahme bei den amerifaniihen Kameraden 

eine deuiſche Reichskriegsflagge. 


Nationalität abſteigen. Japaner, Perſer, Sudaneſen, 
Aegypter, Filipinos, moflemiüſche Abeſſinier, Jemeneſen 


und Afghaner — alle ſtreben ſie zur heiligen Kaaba, um 
das ewige Seelenheil zu erwerben. Das größte Kontingent 
ſtellen die Javaner. 30000 bis 40 000 Javaner kommen 
allfährlich an. Sie bleiben nicht, wie die anderen Pilger, 
nur wenige Wochen, ſondern halten ſich ſechs Monate und 
noch länger auf. Der Javaner pflegt an den geheiligten 
Stätten ſeines Glaubens das Studium des Arabiſchen auf⸗ 
zunehmen, um imſtande zu ſein, den Koran zu leſen und 
ſeine Gebete in der Sprache des Propheten zu verrichten. 
Da er des Arabiſchen nicht mächtig iſt, ſtellt er von allen 
Nationen das geeignetſte Objekt für ſchamloſe Ausbeutung 
dar. Die niederländiſche Regierung geſtattet ihm daher nur 
dann nach Mekka und Medina zu pilgern, wenn er beim 
Konſulat in Dſchidda den Rückfahrſchein hinterlegt und 
einen beſtimmten re | vorweiſen kann. 
i 


Ibn Sauds Werbefeldzug. 

Die Wallfahrtsinduſtrie des Hedſchas wird nach den 
modernſten geſchäftlichen Grundſätzen betrieben. Freilich 
treten an Stelle der Reklameunternehmungen und Reiſe⸗ 
büros des Weſtens in der Welt des Islams die Prieſter und 
Lehrer der 5e die Ibn Saud in die Haupt⸗ 
ſtadte und auch in viele kleinere Orte des Iflams entſendet. 


Donnerstag, den 18. Februar 1932 nachmittags 
5 Uhr findet in Kattowitz, im Saale des Chriſtl. 
Hoſpizul. Jagiellonska 17 (fr. Prinz Heinrichſtr.) eine 


Efteln⸗Vekſummlung 


der katholiſchen Minderheitsvolksſchule von Groß⸗ 
Kattowitz ſtatt. | 

Zu dieſer Verſammlung werden die Erziehungs: 
berechtigten, deren Kinder die katholiſche Minder⸗ 
heitsvolksſchule beſuchen, eingeladen. 

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung, die 
in der Verſammlung bekannt gegeben witd, iſt 
eine zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 


Vezirlsbereinigung Kattowitz 
des Deutſchen Vollsbundes 
für Palniſch⸗Schleſien (t. z.) 


vYeonnnefirmes 


Briefpapier 


in Kasetten für Damen und Herren 
mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk, 


enam 
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Modellierbogen 
Arippen. Häuser 
roplane, Soldaten 


Märchenbogen 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


= Kattowitzer Buchdruckerei und 
5 Verlags-Sp. Akc. ul. 3-go Maja 12 


Kattowitzer Buchdruckorei- u. Vorlans-So.-Akt, FETTE, 


GANGHOFERS 


Romane in billiger Ausgabe / Soeben erschien: 


Der Edelweißkönig 
Das Schweigen im Walde 


jeder Bd. in Ganzl. 21 SO in Luxushalbled 1 8.50 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-S A., 3. Maja 12 K 


Trotz Wirtſchafksdepreſſion: 


Rieſenbauplan in Chicago 


Entwurf des erſten Gebäudes eines neuen Stadtteiles in Chi⸗ 


cago, der auf Grund eines 25 Jahrplans an der Michigan⸗ 
Avenue von Chicago entſtehen ſoll. Der obige Wolkenkratzer 
erfordert allein einen Koftenaufwand non 65 Millionen Mark 


Die Aufgabe dieſer Werber iſt es nun, ihren mohammeda⸗ 
niſchen Brüdern inbrünſtig eine Wallfahrt nach den' heiligen 
Städten ans Herz zu legen. Sie predigen ihnen unabläſſig, 
daß man die heilige Pilgerfahrt nicht nur einmal, ſonder 

wenn möglich mehrere Male unternehmen müſſe, um des 
ewigen Seelenheils teilhaftig zu werden. Solche Ver⸗ 
ſprechungen im Ohr, verläßt der perſiſche Mohnpflücker, der 
ſomaliſche Jäger, der ſyriſche Schafhirt, der äthiopiſche Krie⸗ 
ger, der fette Kaufmann aus Kairo ſeine Heimat und begibt 
ſich auf Kamelrücken, Eiſenbahnen, Schiffen und Autobuſſen 
nach dem heiligen Mekka. (UAeberſetzt von Leo Korten.) 


S unduſuub 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 16,40: Schallplatten. 
17.35: Nachmittagskonzert. 19.20: Vortrag. 20.15: An⸗ 
terhaltungskonzert. 19,20: Vortrag. 20,15: Konzert. 
22,55: Leichtes Konzert und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Schallplatten. 15,15: Vorträge. 15,50: 
Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,35: Volkstümliches 
Symphoniekonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Anterhal⸗ 
tungskonzert. 22,50: Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
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tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtihr" ber Preisbericht, Börſe Preſſe. 
Dienstag, 16. Februar. 12: Für den Landwirt! 16: Kin 
derfunk. 16,25: Lieder. 17: Landw. Preisbericht; an! 
ihliekend: Das Buch des Tages. 17,20: Vortrag. 17,49: 
Zum Geburtstage des Dichters Hermann Stehr. 18,19: 
Wetter; anſchl.: Stunde der werktätigen Frau. 18,8. 
Abendmuſik. 19,25: Arbeitsdienitpilihi? 20: Konzert, 
In der Pauſe: Abendberichte. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 

Sport, Programmänderungen. 22,30: Tanzmuſik. 


Beriammlungsialender 
Arbeiterwohlfahrt. 


Königshütte. Dienstag, den 16. Februar d. Is., abends 
6 Uhr, findet unſere Generalverſammlung im Büfettzimmer des 
Volkshauſes ſtatt Referentin: Genoſſin Kowoll. Tagesords 
nung wichtig, daher pünktliches Erſcheinen Pflicht. 5 


Achtung, Metallarbeiter! 

Nach § 33, Abi. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Abd, 379 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 28. 
Februar d. Is. vormittags 310 Uhr, Die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) 14 
Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. 

Tagesordnung: 

1. Berichte: a) Bevollmächtigten, 6) Kaſſterer, c) Reviforss 

2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge. 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is einlaufen. 

Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 

Laurahütte. Am Sonntag, den 14. Februar, vormittags 
10 Uhr, findet bei Herrn Kozdon die fällige Generalverſamk 
lung des D. M. V. ſtatt. Kein Mitglied darf ſehlen. 
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Bergbauinduſtrieverband 
Janow. Am Sonntag, den 21. Februar, vormittags 10 4% 
findet im Lokale des Herrn Kotyrba in Janow die Jahresve!“ 
ſammlung ſtatt. Die Kameraden werden erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. N 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Sprechchorprobe. 
Dienstag: Theaterprobe. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Heimabend. 


Kattowitz. (Zimmerer und Maurer.) Die General“ 
verſammlung findet am Donnerstag, den 18. Februar d. Js. 
nachm. 5 Uhr, im Zentralhotel (Saal) ſtatt. Wegen der Wich 
tigkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder erſucht, ve 
zählig zu erſcheinen (Mitgliedsbuch legitimiert). 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattomitz. Dienstag, den 16. Februar 1932, abends 7 
Vortragsabend im Saale des Jentralhotels. 15 
Bismarckhütte. Am Montag, den 15. Februar 1982, Vor, 
tragsabend bei Brzezina. Beginn 19 Uhr Als Referent zu 
Thema: „Arbeiter und Wiſſenſchaft“, erſcheint Gewerkſchaftk 
ſekretär Sowa. 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Sue, 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, ME 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukars#" 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KAI TEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 
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